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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Neue heftige Angriffe der Ruſſen
Keine Hriedensneigungen in England

Köln, 27. März. Die „Kölniſche Volkszeitung“ wendet ſich
in längeren Ausführungen gegen die ſich immer wieder zeigenden
Anſätze, die von Englandeinenerträglichen Frieden
erhoffen, wenn man nur erſt gewiſſe Forderungen Englands be
willigen wollte, und die darum gern auf allerhand Wünſche
und Jntereſſen Englands Rückſicht nehmen
möchten. Nichts ſei falſcher als die Annahme, daß in
England in beachtensrrertem Umfange die Neigung zum
Frieden vorhanden iſt. Es fordere die Pflicht der Wahr
heit und Ehrlichkeit gegenüber dem deutſchen Volke,
keine Täuſchung darüber aufkommen zu laſſen, daß in England
eine dem Frieden entgegenkommende Strömung von einer irgend-
wie ins Gewicht fallenden Stärke oder Ausdehnung nicht vorhan
den iſt. Jm Gegenteil hat die Stimmung, den Krieg
gegen Deutſchland mit äußerſter Rückſichts-
loſigkeit bis zur äußerſten Konſequenz der Schonungsloſigkeit
zu führen, eher zu als abgenommen, Solchen Stim-
mungen gegenüber iſt jedes Zeichen von Schwäche oder Aengſtlich-
keit vom Uebel. Nur volle Entſchloſſenheit, volle Erfaſſung der
Lage unter Berückſichtigung aller Folgen aus ihnen iſt ihnen
gegenüber am Platze.

Bern, 27. März. Der „Temps“ tröſtet ſeine Leſer über
den Wiederausbruch des deutſchen Unterſeeboot-
krieges, daß die Organiſation der Ueberwachung der
Meere um England noch unter der Nachwirkung des
Winters und der Stürme leide. Die mit Erfolg
gegen deutſche Unterſeeboote angewendeten Mittel ſeien in
folge des ſchlechten Wetters geändert worden.
Geeignete Gegenmaßnahmen ſeien jedoch in der Ausführung
begriffen. Nordſee und Kanal würden bald die Sicherheit
wiedererlangen.

Die korwegiſche Zeitung „Aftonpoſten“ bringt eine Meldung
hres Pariſer Korreſpondenten, der zufolge von fünf deut
ſchen Unterſeebooten, welche an der Marokkoküße
aus neutralen Dampfern ihren Brennſtoffvorrat ergänzten,
zwei durch ein engliſches Geſchwader vernichtet ſeien.

Die „TelegraphenUnion“ erfährt hierzu von zuver
läſſiger Stelle, daß die Nachricht völlig aus der Luft
gegriffen iſt. Mit großer Regelmäßigkeit wiederholen
ſich in der feindlichen und teilweiſe auch in der neutralen
Preſſe derartige Lügenmeldungen über angebliche Unterſee-
bootsverluſte der Mittelmächte, deren durchſichtiger Zweck iſt,
die eigene Ohnmacht gegenüber den empfind-
lichen und ſich immer noch ſteigernden Schiffsverluſte zu
verſchleiern.

Das brennende Verdun
Genf, 27. März. Ueber den Umfang, der ſeit 24 Stunden

m ganzen Stadtgebiet von Verdun wütenden Brände
dürfen die Pariſer Blätter keine Einzelheiten melden.

Bern, 26. März. Jn einem dringenden Hilferuf an
die Alliierten ſchreibt Senator Hubert e
nal“: Nicht ohne eine gewiſſe Bewegung hat die öffentliche Mei
nung die Nachricht von der Einberufung der Jahresklaſſe 1888
hingenommen. Trotz der ſcheinbaren Mäßigung in der Anwen-
dung der getroffenen Maßnahmen, trotz der Ümſchreibung, die
man gebraucht hat, um ſie anzukündigen, werden wir fortdauernd
ärmer an Menſchenreſerven. In der Aufzählung der
bisherigen großen Leiſtungen Frakreichs ruft Humbert aus: Wo
iſt das Land, das wie das unſrige bis an das Ende ſeiner Mittel
an geſunden Männern ging, indem es die zurückgeſtellten, zum
Hilfsdienſte Untauglichen wiederholten Nachunterſuchungen un
terwarf? Wer hat die Jahresklaſſen 1888 und 1917 unter die
Fahnen gerufen, faſt ſchon Greiſe und beinahe noch Kinder Wer
hat im weiteſten Maße aus der ſchon ſo wenig zahlreichen Be
völkerung geſchöpft? Nach Wiederholung ſeiner bekannten Forde-
rungen, mit dem Menſchenmaterial ſchonend umzugehen, da
Jnduſtrie, Handel und Ackerbau fonſt aus Mangel an Menſchen
zugrunde gehen würden, ſchließt Humbert: Das müſſen auch heute
unſere Alliierten, nicht nur wir allein bedenken. Hoffentlich wird
dieſes Problem auf der Pariſer Konferenz nicht ver
geſſen. Frankreich hat für alle gearbeitet, heute mögen alle für
Frankreich arbeiten!

Paris 26. März. Ein vom Präſidenten der Republik und
dem Finanzminiſter unterzeichneter Erlaß erhöht die Höchſtziffer
der Banknotenausgabe, die durch Erlaß vom 11. Mai
1915 auf 15 Milliarden feſtgeſetzt war, auf 18 Milliarden.

Salandra und Sonnino ſind heute nachmittag in
Paris eingetroffen.

(Havasmeldung.) Unterſtaatsſekretär Albert Thomas iſt
aus London zurückgekehrt, wo er mit Lloyd George über die indu-
ſtrielle Zuſammenarbeit Englands und Frankreichs in der Muni-
tionsfrage konferiert hatte.
Dem „Poetit Pariſien“ wird aus Rom gemeldet, man

dementiert, daß in Rom eine neue Konferenz der Alliierten
ſtatfinden werde. Alle Fragen werden in Paris geregelt
werden. Trotzdem werden ſich Asquith und Sir Ed-
ward Grey wahrſcheinlich im April nach Rom begeben.

Pari s, 26. März. (Reuter.) Asquith und die briti
tiſchen Delegierten der Konferenz der Verbün-deten ünd heute abend 10 Uhr hier angekommen.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 27. März 1916.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Gegen die Front unter dem Befehl des Generalfeld

marſchalls von Hindenburg erneuerten die Ruſſen geſtern
die Angriffe mit beſonderer Heftigkeit.

So ſtießen ſie mit im Oſten bisher unerhörtem Einſatz
an Menſchen und Munition gegen die deutſchen Linien nord
weſtlich von Jakobſtadt vor; ſie erlitten dementſprechende
Verluſte, ohne irgend welchen Erfolg zu erringen. Bei
Welikoje-Selo (ſüdlich von Widſy) nahmen unſere Vor
truppen in einem glücklichen Gefecht den Ruſſen 57 Ge
fangene ab und erbeuteten zwei Maſchinengewehre.

Wiederholte Bemühungen des Feindes gegen unſere
Stellungen nordweſtlich von Poſtawy ſcheiterten völlig.

Nachdem ſüdlich des Narocz-Sees mehrfach ſtarke
Angriffe von Teilen dreier ruſſiſcher Armeekorps abge-
ſchlagen waren, traten weſtpreußiſche Regimenter bei
Mokrzyce zum Gegenſtoß an, um Artilleriebeobachtungs-
ſtellen, die beim Zurückbiegen unſerer Front am 20. März
verloren gegangen waren, zurückzunehmen. Die tapfere
Truppe löſte ihre Aufgabe in vollem Umfange. Hierbei
ſowie bei der Abwehr der feindlichen Angriffe wurden
21 Offiziere, 2140 Mann gefangen und eine
Anzahl Maſchinengewehre erbeutet.

Unſere Flieger belegten die Bahnhöfe von Dünaburg,
Wilejka und die Bahnanlagen an der Strecke Barano-
witſchi--Minsk mit Bomben.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heute früh beſchädigten die Engländer durch eine

umfangreiche Sprengung unſere Stellung bei St. Eloi
(ſüdlich von Ypern) in einer Ausdehnung von über
100 Metern und fügten der dort ſtehenden Kompagnie
Verluſte zu.

Jn der Gegend nordöſtlich und öſtlich von Vermelles
hatten wir im Minenkampf Erfolg und machten Gefangene.
Weiter ſüdlich bei. La Boiſſelle (ſüdöſtlich von Albert) hin
derten wir ſchwächere engliſche Abteilungen durch Feuer am
Vorgehen gegen unſere Stellung

Die Engländer beſchoſſen in den letzten Tagen wieder
die Stadt Lens.

Jn den Argonnen und im Maas-Gebiet erfuhren
die Feuerkämpfe nur vorübergehend Abſchwächung.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Keine Kriegserklärung Jtaliens an Deutſchland
Die „Stampa“ meldet aus autoritativer Quelle, daß die Frage

der Kriegserklärung Jtaliens an Deutſchland endgültig dahin
entſchieden wurde, daß eine ſolche Kriegserklärung nicht erfolgen
werde.
BDern, 26. März. Laut Aufſtellungen des italieniſchen
Schatzamtes betragen die italieniſchen Kriegs-
koſten für Januar und Februar 1505,8 i l
lionen.

Zum Untergang des Dampfers „Suſſex““
Paris, 26. März. (Agence Havas.) Der Kapitän des

Dampfers „Suſſex“ bemerkte den Torpedo in einem Ab-
ſtande von etwa 100 Metern. Durch den Fall eines Maſtes
wurde auch ein Teil der Antenne der drahtloſen Telegraphie
zerſtört. Die Exploſion und eine zu Beginn herrſchende
Panik forderten etwa 50 Opfer.

Pari s, 27. März. (Agence Havas.) Die erſte Liſte der
nach Boulogne zurückgebrachten Paffagiere der „Suſſex“ ent-
hält 174 Namen, und zwar von 31 Franzoſen, 44 Eng-
ländern, 53 Jtalienern, 24 Belgiern, zwei Ruſſen,
ſechs Spaniern, 13 Amerikanern und 1 Chilenen.

London, 27. März. (Reuter.) Drei von den verwundeten
Paſſagieren des Dampfers „Suſfex“ ſind heute im Spital
von Dover geſtorben. 12 andere Paſſagiere ſind
ſchwer verletzt.

London, 26 März. (Reuter.) Es wird beſtätigt, daß ſich
25 Amerikaner an Bord des Dampfers „Suſſex“ befanden, wovon
noch acht vermißt werden.

Beſuch des Prinzen Eitel Friedrich
in Konſtantinopel

h e 27. März. Der „Tanin“ exrfährt,i Eitel iedri eintrefeide, um im Lrtiende ſeines k a c L ers S
Sultan den koſtbaren Säbel zu überreichen, den ihm
Kaije Wilhel anläsljch der Siegeagunf Gallipoli ſchenkte,

Die franzöſiſche Volkswirtſchaft im
Lichte der Kurſe

Wir erhalten folgende Zuſchrift: „Die Bewertung der
franzöſiſchen Standardpapiere an der Pariſer Börſe, die
im Laufe des Krieges faſt ununterbrochen angehalten hat,
hatte am Schluß des Jahres 1915 einen Stand erreicht, dec
die maßgebenden Leiter der franzöſiſchen Finanzmächte zu
einem Einſchreiten veranlaßte, durch das die Kurſe allge-
mein heraufgeſetzt wurden.

Die Auffaſſung des franzöſiſchen Kapitalpublikums
kommt daher nur in den Kurſen zum Ausdruck, die im
Jahre 1914 und 1915 veröffentlicht wurden. Trotzdem
die Bank von Frankreich, das Noteninſtitut der
franzöſiſchen Regierung, ſich unzweifelhaft ſchon ſeit Jahren
auf einen Krieg ganz beſonders ſorgfältig
vorbereitet hatte und infolgedeſſen dem Krieg
ſtark gerüſtet entgegenging, hat der Kriegs-
verlauf dem franzöſiſchen Wirtſchaftsleben Wunden ge-
ſchlagen, von denen die Kursrückgänge beredtes Zeugnis
ablegen.

Während noch die franzöſiſche Rente, deren Rückgang
von dem Pariſtand mit der Bildung der Entente und der
zunehmenden Einkreiſung Deutſchlands durch die Republik
einſetzte, am 1. Juli 1914 83,40 Prozent notierte, während
die gleich hochverzinsliche 3proz. deutſche Reichsanleihe zu
dieſem Zeitpunkt nur mit 76,90 Prozent bewertet wurde,
notierte am 1. Dezember 191 die 3proz. franzöſiſche Rente
54 50 Prozent, während die 3proz. deutſche Reichsanleihe
mit 66,50 Prozent gehandelt wurde. (1914 ſtand die
franzöſiſche Rente alſo 6,50 Prozent höher als die deutſche
Reichsanleihe. 1915 blieb ſie um 2 Prozent hinter unſerer
zurück. D. R.)

Der Rückgang im Kurſe beläuft ſich alſo bei der
franzöſiſchen Rente auf 18,90 Prozent, während
er bei der deutſchen Reichsanleihe nur 10 40 Prozent
beträg?. Noch ſtärker iſt der prozent mäßig berechnete
Rückgang vom Kurswert. Dieſer beträgt bei der fran-
zöſiſchen Rente 22,66 Prozent, dagegen bei der deut-
ſchen Reichsanleihe nur 13,51 Prozent. z

Jn noch ſtärkerem Verhältnis haben die Kurſe der
führenden franzöſiſchen Bankaktien verloren. Die nach-
folgende Tabelle gewährt hierüber einen lehrreichen Ueber-
blick.

Es wurden notiert:
am 31. Dez. 31. Dez. 31. Dez.

1913 1914 1915Fr. Fr. Fr.Banque de France 4655 4625 4290
Banque de l'Algerie 2990 2525 2375Banque de l'Algerie 2990 2520 2375
Banque d Paris 1660 1120 860Credit Lyonnais 1671 1175 938Compt. National 1050 800 7Societe Generale 815 510 490Credit Jnduſtriel 710 675 610Banque Union Pariſienne 1015 658 565
Credit Mobiliar 6323 400 335Credit Fonc. Egyptien 755 639 565
Banque Jmperiale Ottomane 648 450 450
Banque Nat. du Mexique 473 398 423

Dieſe Kurſe verraten eine Beurteilung des franzöſi-
ſchen Wirtſchaftslobens, das in Deutſchland nur mit Genug-
tuung empfunden werden kann, dem aber doch deutlich der

Stempel verhängnisvollen Niedergangs
aufgedrückt iſt.

Eine gleich große Entwertung haben die Verkehrs
werte des franzöſiſchen Marktes erfahren. So wurden
notiert:

am 31. Dez. 31. Dez. 31. Dez.
1913 1914 1915
Fr. Fr. Fr.Canal de Suez. 4955 1200 1000Transatlantique 156 100 100Omnibus de Paris 600 400 115Voitüres de Paris. 1564 180 145Metropolitain 591 438 400Nord-Süd 160 115. 102Co. Pariſ. Tramways 159 135 110Auch hier zeigen die tief einſchneidenden Kursrückgänge

den Niedergang des franzöſiſchen Wirt-
ſchaftslebens. Bei den reinen Jnduſtriepapieren fällt
auf, daß ſelbſt Rüſtungswerte dem allgemeinen
Rückgang nicht widerſtehen konnten. Ganz im Gegen-
ſatz zu den Verhältniſſen Deutſchlands wo die Kriegs-

induſtrie infolge außerordentlich hoher Gewinne und Divi
denden trotz der drohenden Kriegsgewinnſtener eine erheb
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Kche Höherbewertung verzeichnen darf.
franzöſiſchen Werten wurden nachſtehende Kurſe feſtgeſtellt

am 31. Dez. 31. Dez. 31.Pis 1914 s
r. Fr. r.Rio Tinto 1768 1477 1516Tharpiſs 19 161 138.50Sosnowice 11489 990 900Brians f. (467 288 278Acierces de la Marine 1740 1505 1705

Creuzo t 2054 1900 1820Utah Copper 270 258 484Chino Copper 206 180 327Betrachtet man dieſe verſchiedenen Aufſtellungen genau,
ſo ergibt ſich, daß Bank- und Rüſtungswerte, die
im Auslande domizilieren, alſo in ihrer Exiſtenz von
der Zukunft Frankreichs unabhängig ſind, im
Kurſe im Jahre 1915 geſtiegen ſind, während die
rein franzöſiſchen Werte trotz Kriegsbedarf und
Kriegswirtſchaft mit Kriegsgewinnen einen dauernden,
und zwar ganz erheblichen Rückgang aufweiſen.
Es ſpiegelt ſich alſo in den Kurſen eine ſpezifiſche Auf
faſſung der Zukunft Frankreichs wieder. Ein
Bild, das deutlicher als alle beſchönigenden Preſſeſtimmen
das eigene Urteil Frankreichs erkennen läßt.

Deutſchlands Regierung und Bevölkerung können aber
aus der Entwicklung der Kurſe franzöſiſcher Wertpapiere
den Schluß ziehen, daß Frankreichs Wirtſchafts
beben durch längere Kriegsdauer nur „duvchzuhalten“ hat,
um für immer Ruhe vor ſeinem gefährlichen
und gehäſſigen Nachbar zu haben.

Das deutſche Wirtſchaftsleben iſt, wenn
auch durch den Krieg beeinflußt und mitgenommen, doch
völlig geſund geblieben. Ein Beweis, daß
Deutſchland ſiegen wird und daß die deutſche
Volkswirtſchaft, trotzdem ſie un gerüſtet in den
uns aufgedrungenen Krieg ging, beſonders auch infolge
ihrer leiſtungsfähigen Landwirtſchaft, auf
der ſie ſich aufbaut, geſund, kräftig und leiſtungs-
fähig geblieben iſt.“ R. B.

Mißglückte engliſche Luftangriffe auf die
nordfrieſiſche Küſte

Berlin, 26. März. Am 25. März morgens haben eng
liſche Seeſtreitkräfte einen Fliegerangriff auf
den nör dlichen Teil der norbfrieſiſchen Küſte
herangetragen. Der Fliegerangriff mißlang völlig,
wie der Heeresbericht vom 26. März bereits gemeldet hat, Zwei
auf Vorpoſten befindliche armierte Fiſchdampfer ſind den engli-
ſchen Schiffen zum Opfer gefallen. Unſere Marineflug-
zeuge griffen die engliſchen Streitkräfte an und er
zielten eine Anzahl Treffer. Ein Torpedobootzer-ſt rer wurde ſchwer beſchädigt. Von unſeren ſofort ausgeſand-
ten Seeſtreitkräften ſtießen nur einzelne Torpedo-
boote in der Nacht vom 25. zum 26. März auf den abzie-
henden Feind, Eines dieſer Torpedoboote iſt bisher nicht
zurückgekehrt,

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Ein Seegefecht bei Fanoe
Kopenhagen, 26. März. „Berlingske Tidende“ berichtet aus

Esbjerg über ein Seegefecht zwiſchen etwa zwanzig
engliſchen Kriegsſchiffen, darunter fünf größeren
Kreuzern und fünfzehn Torpedojägern mit deutſchen Fiſch
dampfern, die anſcheinend im Fahrwaſſer ſüdlich Fanve
fiſchten. Die Fiſchdampfer zogen ſich nachdem, wie man zu be-
obachten meinte, zwei von ihnen in Brand geſchoſſen
worden waren, zurück. Einige deutſche Kriegsſchiffe
und ein Zeppelin kamen zu Hilfe. Es entſtand eine gewaltige
Kanonade, die zehn bis fünfzehn Minuten dauerte. Die Be-
gebenheiten ſpielten ſich ſoweit vom Lande ab, daß es ſelbſt mit
den beſten Ferngläſern unmöglich war, die Einzelheiten zu ver- t

Baltin haben die Ruſſen in den letzten Tagen überhaupt
nicht verſucht.

folgen. Die Luft verdickte ſich.

Engliſcher Minenleger in die Luft geflogen
Amſierdam, 26. März. Das „Allgemeen Handelsblad“

ſchreibt:
Das Frachtſchiff „Tymor“ von der Dampfſchiff Geſellſchaft

Nerderland iſt geſtern morgen glücklich hier eingetroffen. Das
Schiff hat die Route längs des Leuchtſchiffes „Noordhinder“ be
nutzt. Es iſt unterwegs nichts Weſentliches vorgefallen. Paſſa
giere des „Tymor“ haben unweit der engliſchen Küſte einen
engliſchen Minenleger in die Luft fliegen ſehen. Man vermutet,
daß das Schiff auf eine Mine gelaufen und explodiert iſt.

London, 25. März. (Reuter.) Die White Star- Linie
teilt mit, daß drei Offiziere und 33 Mann des Dampfers
„Englifhman“ gelandet wurden; außerdem ſollen noch
60 Perſonen gerettet worden ſein.

Waſhington, 26. März. (Reuter.) Von den Paſſagie-
ren des untergegangenen Paſſagierdampfers „Engliſhman“
werden vier Amerikaner vermißt. (Natürlich!)

Paris, 26. März. „Matin“ zufolge berichtet der geſtern
in Marſeille eingetroffene Poſtdampfer „Leiceſterſhire“,
daß er Mittwoch einen Funkſpruch erhielt, welcher meldete,
daß der engliſche Dampfer „Minneapokis“ (nach
Lloyds Regiſter 13 543 Tonnen) von einem feindlichen
Tauchboot torpediert worden ſei und finke. Die
Leiceſterſhire eilte zur Hilfe, kam jedoch zu ſpät. Die
„Minnegpolis“ ging unter. Das Schickſal der Be

j i annt.ſang 5 re fen. (Neuter.) Die Abmiralität teilt mit,
daß am 29. Februar in der Nordſee ein Kampf zwiſchen dem deut
ſchen Hilfskreuzer „Greif“, der als norwegiſches Handelsſchiff
naskiert war, und dem briiſchen Hilfskreuzer „Alcantara“ ſtatt
gefunden hat. Der deutſche Hilfskreuzer wurde durch Kanonen-
feuer, die „Alcantara“ offenbar durch ein Torpedo zum Sinken
gebracht. 5 Offiziere und 115 Mann vom „Greif“ wurden auf
genommen und zu Gefangenen gemacht. Die britiſchen Verluße
betragen 5 Offiziere und 69 Mann. Während des ganzen Kampfesfeuerte der Feind über die norwegiſchen Farben, die auf die

Schiffswände gemalt waren, hinweg.
(Anmerkung des W. T. B.: Selbſtverſtändlich hat

S. M. S. „Greif“, wenn er ſich auch vorher einer erlaubten
Kriegsliſt bediente, W Beginn des Kampfes die deutſche
Kriegsflagge geſetzt.

London, 25. März. (Reuter.) Ueber das Gefecht in
der Nordſee am 29. Februar wird weiter gemeldet: Die
beiden Dampfer ſchoſſen einander in Stücke. Der „Greif“
ſank zuerſt. Britiſche Zerſtörer nahmen die Ueberlebenden
auf. Ein deutſches Unterſeeboot wurde von den Zerſtörern
zum Sinken gebracht. Die gefangenen Deutſchen wurden
nach Edinburg gebracht einer von ihnen iſt geſtorben.

(Anmerkung des W. T. B. Wie wir von zuſtändiger
Stelle erfahren, trifft die Nachricht von der Verſenkung eines

Von dieſen

richtet.

Wvvwvikührlſoe sDer Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 26. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Geſtern konnte der Erfolg einer in der vorhergehenden

Nacht ausgeführten Sprengung nordöſtlich von Vermelles
feſtgeſtellt werden. Jn dem Sprengtrichter liegt ein feind
licher Panzer-Beobachtungsſtand; mehrere engliſche Unter
ſtände ſind zerſtört.

Nordöſtlich von Neuville unternahm eine kleine
deutſche Abteilung nach geglückter Sprengung einen Er
kundungsvorſtoß in die feindliche Stellung und kehrte plan
mäßig mit einer Anzahl Gefangener zurück.

Der franzöſiſche Verſuch eines Gasangriffs in der
Gegend des Forts de la Pompelle (ſüdöſtlich von Reims)
blieb ergebnislos.

In den Argonnen und im Maasgebiet erreichte
der Artilleriekampf ſtellenweiſe wieder große Heftigkeit.
Vachtgefechte mit Nahkampfmitteln im Cailette-
Walde (ſüdöſtlich der Feſte Douaumont), nahmen für
unſere Truppen einen günſtigen Verlauf.
Durch eine umfangreiche Sprengung nordöſtlich von

Celles in den Vogeſen fügte ſich der Gegner ſelbſt
erheblichen Schaden zu; unſere Stellung blieb unverſehrt.

Bei St. Quentin fiel ein engliſcher Doppeldecker
unbeſchädigt in unſere Hand. Ein franzöſiſches Flugzeug
ſtürzte nach Luftkampf im Cailette-Walde ab und zerſchellte.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen haben ihre Angriffe am Brückenkopf von

Jakobſtadt und nördlich von Widſy geſtern nicht wiederholt.
Mehrere im Laufe des Tages unternommene Vorſtöße ſüd-
weſtlich und ſüdlich von Dünaburg blieben ſchon auf größere
Entfernung vor unſeren Hinderniſſen im Feuer liegen.
3zern unſere Front nordweſtlich von Poſtawy und zwiſchen

arocz und MiszniewSee nahm der Feind nachts mit
ſtarken Kräften, aber ergebnislos und unter großen Opfern
den Kampf wieder auf. Nordweſtlich von Poſtawy nahmen
wir einen Offizier, 155 Mann gefangen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Von zwei durch ein Kreuzergeſchwader und eine Zer
ſtörerflottille begleiteten Mutterſchiffe ſind geſtern früh fünf
r Waſſerflugzeuge zum Angriff auf unſere Luftſchiff
anlagen in Nordſchleswig aufgeſtiegen. Nicht weniger als

drei von ihnen, darunter ein Kampfflugzeug wurden durch
den frühzeitig benachrichtigten Abwehrdienſt auf und öſtlich
der Jnſel Sylt zum Niedergehen gezwungen. Die Jnſaſſen

vier engliſche Offiziere und ein Unteroffizier ſind ge
fangen genommen. Bomben wurden nur in der Gegend
von Hoyer-Schleuſe abgeworfen. Schaden iſt nicht ange

Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 26. März. Amtlich wird verlautbart 26. März:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.
Die in den ruſſiſchen Berichten geſchilderten Kämpfe bei

Latacz am. Dufeſtr ſtellen ſelbſtredend nur Vorpoſten-
geplänkel dar. Es handelt ſich unſererſeits um Aufklärungs-

truppen, die beim Anrücken ſtärkerer feindlicher Abteilungen
naturgemäß in die Hauptſtellung zurückzugchen haben.
Einen Angriff gegen die Hauptſtellung der Armee Pflanzer-

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die feindliche Artillerie hielt die Hochfläche von

Doberdo, den Fella- Abſchnitt und einzelne Stel
kungen an der Tiroler Front unter Feuer. Oeſtlich
des Plökenpaſſes drangen unſere Truppen in eine
italieniſche Stellung ein. Bei Mater im Suganatal wurde
ein feindlicher Angriff abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

„Reuter“ zum engliſchen Angriff auf unſere
Luftſchiffanlagen in Nordſchleswig

Amſterdam, 26. März. Ueber den engliſchen An
griff auf die deutſchen Luftſchiffanlagen in
Nordſchleswig verbreitet das Reuterſche Bureau fol
gende amtliche Meldung:

Engliſche Waſſerflugzeuge griffen vorgeſtern früh die deut
ſchen Luftſchiffhallen in SchleswigHolſtein öſtlich der Jnſel Sylt
an, Die Waſſerflugzeuge wurden nach dem verabredeten Punkt
dicht an der deutſchen Küſte von leichten Kreuzern und Torpedo-
bootzerſtörern eskortiert. Drei Waſſerflugzeuge werden
vermißt. Die Zerſtörer „Meduſa“ und „Lawerock“
hatten eine Kolliſion. Es wird befürchtet, daß die „Me
d uſfa“ infolge des ſtürmiſchen Wetters dieſer Nacht verloren
iſt; aber es beſteht keine Beunruhigung über das Schickſal der
Beſatzung. Unſere Zerſtörer verſenkten 10 bewaffnete deutſche
Patrouillenboote. (2) Es iſt bisher keine Einzelheit über die Er
gebniſſe des Raids eingegangen; aber aus Meldungen der däni-
ſchen Blätter ſcheint hervorzugehen, daß dieſer ſeine Abſicht er
füllt hat.

(Ein Vergleich mit der Meldung unſerer Oberſten
Heeresleitung genügt zur Kennzeichnung der „Reuter“
Meldung. Kommentar überflüſſig.)

London, 26. März. „Lloyds“ meldet aus Dover: Der
engliſche Dampfer „Saint Cecilia“ iſt verſenkt wor-
den. Die Beſatzung wurde gerettet.

Memorandum Amerikas zum V-VBootkrieg
uneber Amerikas Stellungnahme zum U nterſeeboot-

krieg wird berichtet, die amerikaniſche Regierung
habe am Freitag ein Memorandum veröffentlicht, worin ſie
ihren Standpunkt z lich des Auftretend von Unterſeebooten
und der damit in Verbindung ſtehenden Frage des Seerechts aus

einanderſetze

n Eine zweite „Möwe“ auf hoher See?
otterdam, 26. März. Hier umlaufenden Gerüchtenfolge befindet ſich jetzt eine neue „Möwe“ auf der ehe See

Das Schiff ſoll vor 14 Tagen aug Kiel abgefahren ſein und
„Frithjof“ heißen.

London, 26. März. „Lloyds“ meldet: Der britiſche
Dampfer „Senaybridge“ wurde verſenkt, die
Beſatzung wurde gerettet.

Das Priſengericht hat die beiden Dampfer der
HamburgAmerikaLinie „Prinz Adalbert und
Kronprinzeſſin Cecilie“, die ſich bei Ausbruch
des Krieges in Falmouth befanden, für gute Priſe erklärt.

London, 26. März. (Amtlich.) Vier weitere Perſonen,
die bei dem Luftangriff auf die Oſtküſte am Sonntag ver
wundet worden waren, ſind geſtorben, ſo daß die Zahl der
Toten auf 13 geſtiegen iſt.

Kriſtiania, 26. März. Zufolge „Sjöfaris Tidende“
(Schiffahrtszeitung) telegraphierte der Kapitän des norwegiſchen
Viermaſters „Lindfjeld“ am 13. März, daß ſein Schiff voneinem deutſchen NBoot 60 Meilen ſüdweſtlich von Faſtnet (Jrland,
bei Cap Clear) verſenkt wurde.

Die Mannſchaft iſt gerettet und verblieb vier Tage an
Bord des U-Bootes. Darauf wurde ſie von der Bark
„Villes“ aufgenommen und nach 36 Stunden Fahrt in
Waterford an Land geſetzt.
Das Schiff iſt in Norwegen mit 220 000 Kronen ver-

ſichert. Es iſt nie ohne Warnung torpediert worden, ſondern
vorſchriftsmäßig erſt nach Bergung der Mannſchaft.

Das Rettungsſchiff „Atlas“
Haag, 27. März. Das Marinedepartement

teilt mit:
Der Dampfer „Atlas“, der von der Regierung als Ret

tungsſchiff in der Nordſee ausgerüſtet wurde, iſt heute
früh ausgefahren. Das Schiff iſt mit drahtloſer Telegraphie und
allen notwendigen Be helfen zur Hilfeleiſtung an
Schiffen in Seenot und in Schiffbruch ausgeſtattet. Es führt
außer der niederländiſchen Flagge als Kennzeichen ſeiner beſon
deren Beſtimmung eine Orangeflagge mit grünem Kreuz am
Vortopp, während an den beiden Seitenwänden in weißen Lettern
die Aufſchrift „Nettungsſchiff Atlas“ angebracht iſt.
Dieſe Aufſchrift wird nachts beleuchtet werden. Das Schiff wird
ſich in der Nähe des Noordhinder Leuchtſchiffes auf-
halten. An Bord befindet ſich ein Seeoffizier, der mit der Leitung
des Rettungswerkes betraut iſt.

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen
in Konſtantinopel

Konſtantinopel, 26. März. Geſtern abend fand im
Meraſſim-Kiosk eine Galatafel zu Ehren des Generalfeld-
marſchalls v. Mackenſen ſtatt. Unter den Teilnehmern be-
fanden ſich Admiral v. Uſedom Paſcha, der deutſche Bot
ſchafter, das Gefolge des Generalfeldmarſchalls, der Groß
weſir, die Präſidenten des Senats und der Kammer, die
Miniſter des Krieges, des Aeußeren und des Jnnern,
Liman Paſcha, Souchon Paſcha, Bronſart v. Schellendorf
Paſcha, der Generalſekretär des Komitees für Einheit und
Fortſchritt Midhat Schukri Bey und andere Perſönlichkeiten
Der Sultan trug die Generalfeldmarſchallsuniform mit dem
türkiſchen Orden Chansdani-Ali-Osman und ſeinen höchſten
deutſchen Orden. Nach der Tafel hatte Mackenſen eine
Unterredung mit dem Sultan.
Danktelegramm des Sultans an Kaiſer Wilhelm

Konſtantinopel, 26. März. Meldung der „Agence
Milli“.) Seine Majeſtät der Sultan hat an Seine
Majeſtät den deutſchen Kaiſer die folgende Depeſche

eſandt:gef Jch habe mit großer Freude den Marſchallſtab
empfangen, den Eure Majeſtät Mir durch Vermittlung Jhres
großen Feld marſchalls von Mackenſen zu ſenden
geruhten, Jch beeile Mich, Euer Majeſtät Meinen aufrichtigſten
Dank auszuſprechen. Es war mir beſonders angenehm, dieſes
Zeichen tiefer Freundſchaft aus den Händen des
Generalfeldmarſchalls zu empfangen und auf dieſe Weiſe ſeine
Bekanntſchaft zu machen. Wollen Euere Majeſtät den Ausdruck
der herzlichſten Gefühle entgegennehmen von Jhrem
treu ergebenen Freund Mehmed V.

Konſtantinopl, 26. März. Generalfeldmarſchall von
Mackenſen nahm heute vormittag an einem Feld-
gottesdienſt im Botſchaftsgarten teil, bei dem außer
den Herren der Botſchaft Marſchall Liman v. Sanders
ſowie deutſche Offiziere und Mannſchaften
von Heer und Flotte anweſend waren. Am Nachmittag
beſichtigte der Generalfeldmarſchall das alte Serail und
frühſtückte dort als Gaſt des Sultans.

Joffre auf den Spuren Napoleons
Jn der erſten Märzhälfte hat General Joſfre an das

Heer von Verdun folgenden Armeebefehl gerichtet:
„Soldaten der Armee von Verdun!

Seit drei Wochen haltet Jhr den furchtbarſten Sturm
aus, den der Feind bisher gegen uns unternommen hat.
Deutſchland rechnete auf einen Erfolg ſeiner Anſtrengungen,
die es für unwiderſtehlich hielt und für die es ſeine beſten
Truppen, ſowie ſeine mächtigſte Artillerie eingeſetzt hatte.
Es hoffte, daß die Einnahme von Verdun, den Mut ſeiner
Verbündeten ſtärken und die neutralen Länder von der
deutſchen Ueberlegenheit überzeugen würde. Es hatte ſeine
Rechnung ohne Euch gemacht. Tag und Nacht, trotz einer
beiſpielloſen Beſchießung, habt Jhr allen Angriffen wider
ſtanden und Eure Stellungen gehalten. Der Kampf iſt
noch nicht beendet, denn die Deutſchen brauchen den Sieg.
Jhr werdet Jhnen den Sieg zu entreißen wiſſen. Wir be-
ſitzen Munition in Ueberfluß ſowie zahlreiche Reſerven. Be-
ſonders aber beſitzt Jhr Euren Glauben an die Geſchicke der
Republik. Das Land hat ſeine Blicke auf Euch gerichtet. Jhr
werdet zu denen gehören, von denen man ſagen wird: „Sie
haben den Deutſchen den Weg von Verdun verſperrt!“

In dieſer Art pflegte der erſte Napoleon auch zu ſeinen
Truppen zu ſprechen. Joffre aber iſt nicht Napoleon.

Paketſendungen aus dem Felde in die Heimat
Zur Beſeitigung immer wieder auftauchender Zweifel

wird erneut darauf hingewieſen, daß den Angehörigen des
Feldheeres die Möglichkeit gegeben iſt, Pakete in die Heimat
zu ſchicken. Die Sendungen dürfen nur Bekleidungs Aus-
rüſtungs- und Gebrauchsgegenſtände enthalten, die ſich in
rechtmäßigem Beſitz der Abſender befinden und nicht im Zoll
ausland zum Zwecke der Verfendung angekauft ſind. Nähere
Beſtimmungen enthalten die in jedem Poſtamt ausge
hängten Vorſchriften über den Privatpaket- und Privat

güterverkehr bei den Militär Pakeidepotd“.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Erſatz von Kupferkeſſeln

Es wird uns gegen Da bis ſpäteſtens Ende Juli d. J.
die Enteignung der Kupferkeſſel und Kupfer- bzuv.
Nickelſchiffe im ganzen Deutſchen ſei ſieer W ührt ſein

omuß, iſt es dringend notwendig, daß die
und Schiffe ſich nach geeignetem Erſatz umſehen.

Kupfer und Nickel wu bisher zur Anfertigung von
Keſſeln und Herdſchiffen bevorzugt, weil dieſe Metalle keinenRoſt ziehen und Geſchirre daraus ſich daher ſtets raſch reinigen
und rein halten laſſen.

Als vorzüglicher Erſatz dafür kommen email-
lierte gußeiſerne Keſſel und Herdſchiffe in Be
tracht. Dieſe haben den Vorteil:

1. daß ſie infolge der Emaillierung im Jnnern nicht roſten
r daher leicht gereinigt und rein gehalten werden

net der gußeiſernen Geſchirre nicht leicht an
rennen,

W daß die Geſchirre infolge der vorerwähnten dicken Wand
ſtärke nicht durchroſten oder durchbrennen und daher
unbegrenzt haltbar ſind.

Durch den großen Arbeitermangel iſt die Fabrikation vonGußkeſſeln und Kelſgiffen der Werke aber eine ſehr beſchränkte

Der nwärtige große Bedarf kann daher nur allmählich ge

r Keſſel

gege rrg e b edigu it der ich atsdeckt werden. Unbedingt notwendig iſt es aber, ſeinen Bedarf dte und nach deren Beendigung mi Herzoglichen

ſofort aufzugeben, damit die Werke ſich mit ihrer Fabri-
kation, ſoweit es die gegenwärtigen abnormen Verhältniſſe zu

der Grundlage: 1. Die anhaltiſchen Städte ſchließen ſich zweckslaſſen, danach einrichten können.
Statt gußeiſerner Keſſel werden vielfach auch ſolche aus

Stahlblech genommen, beſonders, da letztere leichter herzu-
ſtellen und demnach auch leichter zu haben ſind.

Blech hat gegen Gußeiſen den großen Nachteil, daß es viel
leichter roſtet. Um dieſem Umſtand abzuhelfen, werden die
Blechkeſſel auch außen mit einer Emailleſchicht ehe Beim
Gebrauch iſt daher darguf zu achten, daſi dieſe äußere
Emailleſchicht nicht beſchädigt wird, da an den be-
ſchädigten Stellen das freigewordene Blech Roſt anſetzt und die
Gefahr beſteht, daß der Keſſel an dieſer Stelle durchroſtet. Blech
keſſel aus zu dünnem Blech ſind ſelbſtverſtändlich minderwertig.

Beim Ankauf von Blechkeſſeln iſt daher vor allem darauf zu
achten, das ſie eine möglichſt dicke Wandſtärke beſitzen,
alſo nicht zu leicht ſind. Man laſſe ſich durch die Billig-
keit nicht zum Ankauf eines leichten Keſſels
verleiten, da er um ſo raſcher verſchleißt, je leichter er iſt.

Ä—

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten beide Söhne der ver
wikweten Frau Rohrbeck in Deſſau, ſie ſtehen als Hauptleure
und Bataillonsführer im Felde, ferner Leutnant Walter Pohle
aus Sondershauſen.

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Her
mann Wenzel aus Sangerhauſen, Musketier Adolf Kuhfuß
aus Zeitz, Musketier Alb. Franke aus Kölleda, Kriegsfreiw.
Heini H'arz aus Groß-Neuhauſen, Unteroffigier Wilhelm
Grätz aus Oberheldrungen, Unteroffizier Schmidt und Mus-
fetier Friedrich Sie mann aus Halberſtadt, Musketier Otto
Götze aus Aſchersleben, Leutnant Alfred Günther aus Gera,
Leutnant Th. Di'e te aus Zeitz, Zahlmeiſterſtellvertreter Heinrich
Klingenberger aus Mühlhauſen, Unteroffizier Albert
Oehlſchläger aus Koburg, Unteroffizier Wilhelm Sper-
ber aus Rudolſtadt; Unteroffizier Otto Schmel z aus Jchters
hauſen; Wehrmann Armin Bock aurs Zeitz; Reſerviſt Fritz
Köhler aus Erfurt; Musketier Artur Din ger aus Erfurt, Hof
meiſter R'a uchf u ß aus Schafſtädt, Unteroffizier Friedrich F a ß
hauer aus Quellendorf, Gefreiter Fritz Oſchwald und
Kriegsfreiwilliger Seeſoldat Wilhelm Balkin aus Schkeuditz,
Kriegsfreiwilliger Paul Krupik aus Schkeuditz, Sanitätsunter-
offizier Karl Packebuſch und Gefreiter Guſtav Geuſecke
aus Genthin, Gefreiter Hermann Richter aus Gommern. Un ſchreibt, aus dem Anſatz für 1916 an direkten Steuern zu er
teroffizier Auguſt Matth'ies und Vizefeldwebel Franz Hei-
n i'cke, (letzterer erhielt außerdem die badiſche Verdienſtmedaille)
aus Bücknitz, Pionier- Unteroffizier Auguſt Wieſe und Unter-
offizier Kurt Dreßler (letzterer erhielt gußerdem das Wer-
mariſche Ehrenzeichen in Silber mit Schwertern am ſchwarz
grüngoldenem Bande) aus Burg b. Magdeburg, Gefreiter Max
Ebicht aus Weißenfels, Unteroffizier Paul Zeller aus Zeitz
Vizewachtzneiſter Eckſtein aus Naumburg, Gefreiter Max
Schlag aus Schönburg. Gefreiter Hugo März aus Schraplau
und Feldwebelleutnant Wilhem Franke aus Weißenfels.

t

Magdeburg, 27. März. (100jähri ges Jubiläum
der Pioniere.) Das Magdeburger Pionierbataillon Nr. 4
und mit ihm die Pionierbataillone Nr. 2, 5, 6, 7 und 8 begehen
am heutigen 27. März die hundertſte Wiederkehr ihres Grün-
dungstages.

Braunſchweig, 26. März. (Die Kaiſerin) iſt geſtern
nachmittag mit dem Zuge 4.18 Uhr zum Beſuch des Herzogpaares
hier eingetroffen. Geſtern vollendete Prinz Georg Wilhelm, der
zweite Sohn des Herzogpaares, ſein erſtes Lebensjahr.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Ktdr. Bitterfeld, 26. März. (Einſegnung.) Heute wurden

in unſerer evangeliſchen Kirche durch Paſtor Schieferdecker

und 3 Schüler der Knabenvolksſchule eingeſegnet.
Aus Thüringen, 26. März. Die Oſterferien der

thüringiſchen höheren Lehranſtalten)
April, im Herzogtum Sachſen- Altenburg vom 81. März
bis 17. April, im Herzogtum Sachſen-Koburg vom 11. bis
27. April, im Herzogtum Sachſen- Gotha vom 25. März bis
5. April, im Herzogtum Sachſen-Meiningen vom 12. bis
27. April, im Fürſtentum Schwarzburg-Rudokſtadt
vom 14. bis 27. April, im Fürſtentum Schwarzburg-Son
dershauſen vom 14. bis 27. April, im Fürſtentum Reuß
j. L. vom 12. bis 27. April.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Aus dem Kreiſe Oſerburg, 26. März. (Jn der le ten
Kreistagsſitzung) wurden u. a. folgende Beſchlüſſe ge
faßt: Der Kreis übernimmt wie bisher, ſo auch ferner die Rege
lung des Desinfektionsweſens für alle ländlichen Ge
meinden und Guisbezirke des Kreiſes in der bisherigen Weiſe.
Die Desinfektionsgebühr iſt von 13 Mk. auf 14 Mk. erhöht. Der
Kreisausſchuß wird ermächtigt, eine weitere Anleihe von
einer Million Mark zu 5 Prozent Zinſen und dreimongt
licher Kündigung zur Bezahlung der Familienunter-
ſtützungen aufzunehmen nach Bedarf. Der Kreishaus-
haltungsvoranſchlag für das Rechnungsjahr 1916 wurde
in Einnahme und Ausgabe mit 530 000 Mk. feſtgeſetzt. An
direkten Kreisſteuern ſind 90 Prozent der ſämtlichen
umlagefähigen Staatsſteuern zu erheben. Der Kreis Oſterburg
iſt dem Verein Oſtpreußenhilfe der Provinz Sachſen,
Kriegshilfsverein für den Kreis Johannisburg“ mit einem ein
maligen Beitrage von 11 402 Mk. beigetreten. Dazu iſt dem
Kreiſe vom Kommunallandtage eine Beihilfe von 5687,76 Mk.

Ferner iſt der Kreiswährt.

„Provinz-Sinkauf Sa Stammeinlageſen“ mit einer

ſind feſtge
ſetzt im Großherzogtum Sachſen Weimar vom 8. bis 27. ſic

nicht anderer Kredit, inſonderheit genoſſenſchaftlicher, verfüglich

burg der Geſellſchaft m. v. S

en, andere2. daß die Speiſen infolge der 8 bis 5 Millimeter dicken

von 5000 Mk. beigetreten,
zahlungen an minderjährige Arbeiter in
werbebetrieben wird angenommen. Landrat unſeres
Kreiſes, u d. Reſ. von Loſſow, hat nach 1 jähriger
Abweſenheit im Felde am 24. März die landrätlichen Ge
ſchäfte wieder übernommern.

n. Cöthen, 26,. März. (Jn der Gemeinderats-c un g) erſtattete Bürgermeiſter Dr. Hehmann Bericht über
Fleiſch- und dewelnerdrd't der Stadt. Er wies

darauf hin, daß der Viehhandelsverband Anhalt noch nicht recht
in Tätigkeit treten konnte. Jetzt darf kein Vieh a führt
werden. Vielleicht bewirke dies auch ein Nachlaſſen der Preiſe.
An Rindern und Schweinen beſtehe großer Mangel, n ſeien
in Anhalt große Poſten Hammel vorhanden, von denen die Stadt
verwaltung eine Anzahl beziehen werde. Seitens der Kreisver-
waltung werden für die Stadt 400 Schweine mit Balkanſchrot
gemäſtet, das den Mäſtern unter dem Einkaufspreiſe abgegeben
wird. den Mehrkoſteen trägt der Kreis die Hälfte bei; die

ilfte glaubt man, wird der Staat übernehmen. An
dieſe Darlegungen ſchloß ſich eine längere Ausſprache über die

i im allgemeinen. Hierwurde hauptſächlich geſagt daß die Kartoffel verſorgung
geſichert ſei. Von großer Bedeutung dürfte der von
mehreren Stadtverordneten geſtellte Antrag auf Errichtung
eines ſtädtiſchen Pfandbriefinſtituts für dasHerzogtum Anhalt werden. Der Antrag lautet: „Der

mit den Magiſtraten der anhaltiſchen

7 Verhandlungen anzuknüpfen zwecks Errichtung einer
innützigen, dem Zwecke der Erleichterungdes ſtädt i-

chen Hhpothekenkredits dienenden Anſtalt auf folgen

Errichtung eines ſtädtiſchen Pfandbriefinſtituts
für das Herzogtum Anhalt“ zu einer öffentlich vechtlichen Korpo
ration zuſammen. 2. Das genannte Jnſtitut gibt als Gegenwert
für die ſeitens der kreditbedürftigen Hausbeſitzer zu beſtellenden
Hypotheken Pfangdbriefe ans. 8. Für die Pfandbriefe über
nimmt der anhaltiſche Staat den Pfandbriefinhabern gogen über

J

des Krieges
ſatzes,

Garantie. 4. Die Grundſtücke werden bis zu 75 Prozent des Tax
wertes beliehen. Für den zwiſchen 55 und 75 Prozent liegenden
Teilbetrag der zu gewährenden Hypotheken übernehmen die Haus
beſitzer oder die Hypothekenſchuldner, ſoweit ſie Hyvotheken inner
halb dieſer Beleihungsgrenze erhalten haben, den Städten gegen-
über Rückbürgſchaft. 5. Es werden nur ſeitens des Gläubigers
unkündbare Amortiſationshypotheken gewährt.
Die Miandeſttilgungsquote beträgt für 1. Hypotheken
(d. h. ſolche innerhalb der erſten 55 Prozent des Taxwertes)
24 Prozent, für 2. Hypotheken 14 Prozent. Dazu wird eine
Verwaltungsgebühr von Prozent erhoben. Etwaige Ueber-
ſchüſſe fließen in einen Reſervefonds, der zur Zu von Ver
luſten vor Jnanſpruchnahme der Bürgſchaft der Hausbeſitzer bzro.
Hypothekſchuldner zu verwenden iſt.
durch Taxämter,
Der Gemeinderat ſtimmte dieſen Grundzügen zu und beauftragte
den Magiſtrat, ſich mit den Verwaltungen der übrigen anhaltiſchen
Städte ins Einvernehmen zu ſetzen, um in gemeinſamer Beratung
etwas für den Hausbeſitzerſtand Erſprießliches zu ſchaffen.

Wer über das geſetzlich zuläſſige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, mMiſchfrucht, worin ſich
Hafer befindet, oder Gerſte verfüttert, ver-

ſündigt ſich am Vaterlande

Halberſtadt, 26. März. (Städti ſche s.) Der ſtädtiſche
shaltsplan für 1916,/17 gleicht ſich in der ordentlichen
waltung mit 7523 730 Mark aus Die außerordent-

lich e Verwaltung hält ſich mit 8 596 990 Mark das Gleichgewicht.
Beim Etat der Steuerverwaltung ſind, wie die „Halberſt. Ztg.“

wähnen: Cemeindegrundſteuer 3 v. Tauſend des auf 104 113 243
Mark ermittelten Wertes der bebauten und 4,2 v. Tauſend
des auf 19022 100 Mark ermittelten Wertes der un bebau-
ten Grundſtücke; Gemeindegewerbeſteuer 160 v. H. der Steuer-
ſätze von 125 000 Mark; Gemeindeeinkommenſteuer 170 v. H.
Zuſchlag zur Stagatseinkommenſteuer (für über 900 Mark Ein-
kommen) und 100 v. H. Zuſchlag für die nicht veranlagten Per
ſonen. Durch den Zuſchlag von 170 v. H, erhöht ſich der Anſatz
für 1916 von 765 046 Mark (für 1915) auf 1001 709 Mark und
die ganze Etatſumme von 1 427 156 Mark für 1915 auf 1 654 8313
Mark für 1916.

K. Bitterfeld, 26. März. (Geſchäftsgang der Spar-
kaſſe.) Nach dem 37. Verwaltungsbericht der Stadtſparkaſſe für
1915 iſt der Einlagebeſtand von 3 544 300,97 Mk. auf 3 686 259,07
Mark geſtiegen. Am Jahresſchluſſe waren 6307 Bücher im Um-
laufe. Die Geſamteinnahmen betrugen 5 098 247,27 Mk., denen
Ausgaben in Höhe von 5 054 792,77 Mk. gegenüberſtehen. Der
Reſervefonds iſt auf 268 488,78 Mk. angervachſen.

Meiningen, 24. März. (Darlehen an Kriegs-
teilnehmer.) Auf eine vom Verband reiſender Kaufleute an
die Regierungen der Bundesſtaaten gerichtete Eingabe wegen Ge
währung von Darlehn an Kriegsteilnehmer zur Wieder
aufnahme ihrer bürgerlichen Tätigkeit antwortete
das Herzogl. Staatsminiſterium wie folgt: „Jm Jahre 1914 iſt

28 Schülerinnen des Lyzeums, 152 Schülerinnen der Volksſchule unter ſtaatlicher Beteiligung für das Herzogtum S.-Meiningen,
eine Kriegskreditbank (A.-G.) zur Beſeitigung der Kriegs
ſchwierigkeiten, namentlich des gewerblichen Mittel
ſtande s, errichtet worden. Die Wirkſamkeit dieſer Bank wird
ſich auch auf die Zeit nach dem Kriege erſtrecken, und ſoweit

iſt, auch von kaufmänniſchen Angeſtellten in Anſpruch
genommen werden können. Eine Unterſtützung aus ſtaatlichen
oder gemeindlichen Mitteln kann zurzeit nicht in Ausſicht geſtellt
werden, da die künftige Finanzlage und der Umfang der an den
Staat und die Gemeinden nach dem Kriege herantreteriden Be
dürfniſſe nicht zu überſehen iſt.

Lebens und Genußmiktkelfragen
Weißenfels, 26. März. (Jn der Sitzung der Preis-

prüfungsſtelle) gab Oberbürgermeiſter Da ehn bekannt,
daß ſeit November v. Js. 24 000 Ztr. Kartoffeln abgeſetzt worden
ſind. Auf den Kopf ſind bisher 7 Pfund wöchentlich verteilt wor
den, es ſollen von jetzt ab 8 Pfund abgegeben werden. Der Preis
für den Zentner könne hier auf 5,20 Mk., für das Pfund Kar
toffeln auf 6 Pfg. feſtgeſetzt werden. Ferner gab der Oberbür-
germeiſter bekannt, daß vom 2. April ab für diejenigen Haus
baltungen, die keine Privatbutter beziehen, Butter nur noch gegen
Vorzeigung der Butterkarte verabfolgt würde. Haushal-
tungen mit 5 und mehr Perſonen bekämen außerdem eine But
terzuſatzkarte. Ueber Punkt 8 der Tagesordnung, Rege
lung des Fleiſchverbrauchs und Feſtſetzung der Höchſt
preiſe für Schweinefleiſch und Wurſtwaren, entſpann
ſich eine lebhafte Beſprechung. Nachſtehende Höchſtpreiſe wurden
für das Pfund feſtgeſetzt: J. Friſches Fleiſch und Fet!.
Schweinefleiſch). 1. Lende und Schnitzel ohne Knochen 2.20 Mk.,

Kamm 1,80 Mk., 3. Rücken 2,00 Mk. 4. Bauch 1,70 Mk., 5.
Keule 1,80 Mk., 6. Gehacktes Fleiſch 2,00 Mk., 7. Friſcher Sveck
2.00 Mk.. 8. Schmeer 2,00 Mk., 9. Friſche Schweinsknochen 0,90
Mark. T1I. Zubereitetes Fleiſch. a2) Pökelfletfch.
1. Kamm 2,00 Mk., 2. Rücken 2,20 Mk., 3. Bauch 1,90 Mk.,
Keule 2,00 Mh, Salzknochen 0,90 Mk, b) Geränuchertes

Das Kreisſtatut über die Lohn
Ge

6. Die Abſchätzung erfolgt
deren für jeden Kreis eines zu errichten iſt.

Le i ſch. 1. Karbonaden und r 2,80 Mk. 2. SchinLa roh ohne Knochen im c 8. nken roh aus
geſchnitten 8,00 Mk., 4. Schinken gekocht 8,00 Mk., 5. Anderer
Speck 2,40 Mk. c) Wurſtwaren uſw. 1. Fri Blut und
Leberwurſt 2,00 Mk. 2. Geräucherte Blut und Leberwurſt 2,20
Mark, 3. Gefüllter inken 2,20 Mk., 4. Zungenwurſt geräuchect
2,20 Mk., 5. Knack. und Mettwurſt 2,40 6., Friſche Brat
wurſt 2,00 Mk., 7. Ausgelaſſenes Schmalz 2,40 Mk., 8. Wurſtfet?
1,60 Mk., 9. Preßkopf 2,00 Mk., 10. Sülge 1,60 Mk., 11. Schwar
tenwurſt 1,60 Mk., 12. Braunſchweiger Leberwurſt 2,40 Mk. Ha u s
ſchlachtungen ſind nur demjenigen geſtattet, der die
Schweine ſelbſt gemäſtet hat und die letzteren beim Be
r des Mäſtens nicht mehr als 80 Pfund Gewicht befaßen.

chlachtfeſte ſind verboten.
Auf Angeregung eines Mitgliedes wurde der Höchſtpreis

für Zucker auf 380 Pfg. für das Pfund mAus dem Kreiſe Sangerhauſen, 26. März. (Fleiſch-
e.) Der Kreisausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 25. d.

8. die r für Flei ſch- und Fettwaren bei Abgabe
an den Verbraucher für den r Kreis einheitlich wie
folgt das Pfund h Für Schweinefleiſch mit den
im natürlichen Zuſammenhange verwachſenen ochen auf 1,70
Mark, für Schnitzel und Lendenſtück 2 Mark, für Pökelfleiſch 1,80
Mark, für Rückenfett und Schmer 2,20 Mark, r gehacktes
Schweinefleiſch 1,80 Mark, für friſche Bratwurſt 2 Mark, für
Ohren und Schnauzen 60 Pfg., für Spitzbein 40 Pfg., r rohen
eräucherten Schinken 2,60 Mark, für Schinken im Aufſchnitt
„80 Mark, für Speck 2,50 Mark, für Knackwurſt 2,50 Mark, für

Servelatwurſt 2,80 Mark, für Leber- und Rotwurſt ſowie Sülze
2 Mark, für Zungenwurſt 2,40 Mark, für Mortadella 2,50 Mk.,
für weißes Fett 2,50 Mark und für Wurſtfett 1,50 Mark, endlich

r Schmorwurſt 2 Mark. Geräucherte Leber- und Rotwurſt
owie Sülze ſoll 20 Pfg. mehr koſten. Die Feſtſetzung bedarf

noch der nehmigung des Herrn Regierungspräſidenten. Bis
dahin gelten noch die alten Preiſe.

Vieh und andere Märkke
Liebenwerda, 26. März. (Der geſtrige Pferde-,

Vieh- und Schweinemarkt) ſtand wiederum im Zeichen
und bot nicht das frühere Bild des lebhaften Um-

äufer waren auch aus Halleſchen und Weißtenfelſer
Gegend ſehr zahlreich eingetroffen. Der Schweinemarkt,
der ſonſt etwa 1000 Stück Ferkel und Läufer auftwies, war dies
mal kaum mit der Hälfte beſchickt. Kleinere Ferkel wurden
mit 50--70 Mk. das Paar bezahlt, größere Ware erzielte 80 bis
über 100 Mk. Läufer waren nur in geringer Zahl vorhanden
und wurden für das Stück 70--110 Mk. gezahlt. Größere Wave
war nicht am Platz. Die erkauften Tiere gingen durch Händler
meiſt nach Sachſen und der Proving Brandenburg., Auf dem
Viehmarkte ſtanden viele Zugochſen zum Verkauf, die
hohe Preiſe erzielten und ſehr begehrt waren. Für das Paar
1. Sorte wurden 3500 Mk. gezahlt. Einzelne dreijährige Ochſen

brachten 1400--1600 Mk. Milchkühe wurden mit 500--700 Mk.
abgegeben, während beſſere Nutz- und Zuchtkühe aus Weſt
preußen mit bis 1000 Mk. das Stück gehandelt wurden. Es waren
auf dem Rindermarkte nur etwa 50 Stück angetrieben
gegen 1200--1500 vor dem Kriege. Trotz der hohen Preiſe war
der Umſatz lebhaft. Auch der Pferdemarkt war nur mit
eiwa 100 Stück beſchickt, während früher 1200 Tiere und mehr vor
geführt wurden. Die Preiſe waren hoch und doch fanden beſſere
Tiere lebhafte Abnahme. Auch halbwegs arbeitsfähige Tiere
wurden noch gut bezahlt. Für mitteljährige Pferde wurden 1200
bis 1350 Mk. gefordert und gezahlt. Beſſeve Tiere wurden mit
1500 2200 Mk. gehandelt. Gute, mitteljährige Ware erzielte
ſogar 8500 Mk. das Stück. Wegen der außerordentlich hohen
Preiſe blieb ein merklicher Ueberſtand.

Belgern, 26. März. (Der geſtrige Schweine-
markt war mit 66 Ferkeln beſchickt. Der Preis betrug 65 bis
90 Mk. für das Paar. Der Markt vurde geräumt. Läufer
ſchweine waren nicht aufgetrieben. ßBismark, 26. März. (Die hieſige Vie hverkaufs-
vereinigung) hielt ihre 85. Auktion ab. Es wurden ver-
ſchiedentlich hohe Preiſe erzielt. Für Kühe wurden 1615, 1550
und 1485 Mark geboten. Am Freitag wurden von der Vieh
verkaufsvereinigung 40 fette Schweine an die Heeresverwaltung

liefert.4 Titenourg, 26. März. (Auf dem Ferkelmarkt) am
Sonnabend waren 46 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der Preis für
das Paar betrug bei flottem Geſchäftsgange 65 bis 80 Mark.

Weimar, 26. März. (Auf dem Schweinemarkt)
wurden geren 100 Stück Ferkel gezählt. Obwohl der Preis für
das Paar 70 bis 95 Mark betrug, war das Geſchäft ein ziemlich
loties.f Merſeburg, 26. März. (Ferkelmarkt.) Der Geſchäfts

gang auf dem geſtrigen Schweinemarkte war flau. Angefahren
waren 16 kleine Schweine, die für 65 bis 80 Mark das Paar ge
handelt wurden.

Krankhe.ten, Unglücks und Todesfälle
W. Bad Harzburg, 26. März. (An einer Blutver-

giftung geſtorben) iſt im Krankenhaus zu Wolfenbüttel
der praktiſche Arzt Dr. med. Max Plathner von hier im
Alter von 50 Jahren. Dr. Plathner war ſeit langen Jahren
erſter Vorſitzender des hieſigen Kriegervereins und Vorſtands
mitglied des Braunſchweigiſchen Landwehrverbandes.

Merſeburg, 26. März. (Leichenfeſtſtellung.) Die
aus dem Teufelstümpel gezogene Leiche iſt als die des Dienſt
mädchens Elſa Hauſchild feſtgeſtellt worden. Dieſelbe ſtand
im Alter von 283 Jahren und iſt aus Halle gebürtig. Der
Grund zu dem Selbſtmord iſt nicht bekannt; dem Mädchen
ſtand ein guter Leumund zur Seite.

(7) Weißenfels, 26. März. (Aufgefunden Kindes
le iche.) Jm Abort des Grundſtückes Leipzigerſtraße 19 hier
ſelbſt wurde vor einigen Tagen die Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden und polizeilich beſchlagnahmt. Nach den ange
ſtellten Ermittelungen kommt als Mutter des Kindes die in dem
Hauſe wohnhafte unverehelichte Slſe F. in Frage.

Verſchiedene Nachrichten
Quedlinburg, 26. März. (Hochwaſſer.) Die Harz

ewäſſer ſind infolge der im Gebirge Schneeſchmelzeßech angeſchwollen und ſtürzgen ſchäumend und brauſend
zu Tal. Auch die Bode und ihre Zuflüſſe führen Hochwaſſer
und ſind bis zum Rande gefüllt. Wenn auch innerhalb der hie
ſigen Feldmarksgrenzen Ueberflutungen nicht eingetreten ſind,
ſo iſt das aber in der Ditfurter und Hederslebener
Flur der Fall. Auch in der Neinſtedier Feldmark, im Aholz-
elde, ſind weite Ackerflächen überſchwemmt, was aber mit dem
odehochwaſſer in keinem Zuſammenhang ſteht.

Leipzig, 26. März. (Die Leipziger Oſtermeſfe)
wird in der Zeit vom 80. April bis 21. Mai abgehalten. Sie
iſt für den Groß und Kleinhandel mit Waren aller Art beſtimmt,
namentlich für Rauch-(Pelz-)waren, Leder, Tuche und Manufak
turwaren. Die Ledermeſſe wird Montag, den 1. Mai er
öffnet und die Meßbörſe für die Lederinduſtrie an demſelben
Tage, nachmittags 8 Uhr, im Saale der Neuen Börſe am Blücher-
platz, abgehalten.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provin en undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, h ongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, chaft und
Vermiſchtes: H. Reihner den Anzeigenteil:Eprechſtunden ren 10 m Uhr



Walhalla Theater
Anfang S. 10 Uhr.

Voller Erfolg Größter Beifall (917aM Wie vinst im Mal
Operette in 4 Akten von Bernauer und Schangzer.

Gr. Ulrichſtraße 58,
Telephon 1274 u. 1275,

Musik von Walter Kollo und Willy Bredschneider.
Dienstag don 28. Märxz, abends 8 Uhr

in der Aula der Vniversitüt“
Brahms-Schubert- Abend
veranstaltet vom Nationalen Frauendienst Halles

zum Besten der Kriegsspende 554a
„Deutscher Frauendanl«““.

Mitwirkende Maria Pembaur u. Prof. Jos. Pembaur
(Klavier). Fräulein Else Cantor (Gesang). Ein Frauen-
ohor unter von Frau Sophie Bernstein,. Kapell-
meister Hans O r e (Klavierbegleitung).

Variationen über ein Thema von Haydn für 2 Kla viere
von Brahms. Wanderer- Fantasie f. Klavier v. Schubert.
Licder und Chöre von Brahms und Schubert.

Ausführliches Programm an den Anschlagsäulen.
Konzertügel „Blüthner“ und „Steinway Sons“ aus demMagazin von B. Döll, Gr. Ulrichstrasse.
Karten zu 3 2, 1 Mk. bei Heinrich Hothan, Gr. Ulrichstr.

Pa. Kabeljau ohne Kopf

Va.
1-Pfd.-Doſe 83 n v

Saal der Loge au den 5 Türmen, Albrechtstrabe.
Montag. den 3. April, pünktlich 8s Uhr

130.Kammermusik-Abench
der Herren Konzertmeister Paul Wille, Alfred Wille,
Bernhard Unkenstein, Professor Georg Wille unter
Mitwirkung des Herrn Friedrich Heintzsch (2. Viola).
Mozart. Streichquintett C-dur. Richard Strauss. Streich-
quartett A-dur op. 2. r Streichquintett

op (919aKarten zu N. 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 bei Heinrich Hothan.

e

Zum fleiſchloſen Tage empfehlen:
Pfd. 7 8

See er e ere Pfd. 73 9 Seele o govf o. 75 2
Goldbarſch o. K. Vid. 75 Fiſchklöße Pfunddoſe 138
Heilbutt o. K. Pfd. 175 (in verſch. Saucen)

2181 Ferner:Marin. Bratſchellfiſche, Portion nur 18
Geräuch. Lachsheringe Stück 39
ff. Makrelbücklinge Stück 30

Hering
*150 4-Pfd. Doſe 275

Pfd.Doſe 525
hochf. zarte holl. Vollheringe Stück 25
hochf. zarte große Vollheringe Stück 30

elee

Haben Sie Angehörige im Feld

Wollen Sie diesen oine Freude machen

Hand Strickmaschinen
aller Systeme für industrie
und häuslichan Broterwerhb

Katalog frei.
(1033

P. Kirsch, Braunschweig,

im Felde.

München,
Lessingstr. I.

dann weisen Sie ihnen die Münchner
J „JuGEND“ beim Feldpostami ein, was

für April bis einschl. Juni nur M. 4.50
kostet. Bei Einsendung dieses Betrages
nebst genauer feldadresse übernehmen
auch wir die Einweisung. Die „JUGEND“
ist nach freiwillig abgegebenen Zeug-
nissen das beliebteste Unterhaltungsblatt

Verlag der „IUGEND“,

tadt et
r

c G
2

S c5
28 73S 88

2
o

2 e Diengtag
S Anf. 7 Ühr.Das zhenge

Vorabend des F a
„„Der Ring des Nibelungen““

von Richard Wagner.
Mittwoch: Zum letzten Male

Alt- Heidelberg. nenun
Passage- Theafer.

wem 28. Ndra 1916.eginn 3
Küsse, die fäüten.

Phantastisches Drama in 4 Akten
von Robert Reinert.

Regie: Schmidthässler.
PersonenMaria, Baronin von Sont.

heimRobert. ihr Mann. gteindeek
Richard von Hartberg

Einar Bruun
Maria Carmt-Voll-moeller. 2183

durch

Für Möbelfabrihen
ist jetzt die günstigste Zeit Reklame zu
machen, denn beim bevorstehenden Um-
zuge werden neue Zimmer eingerichtet
und schadhafte sowie unmoderne Möbel

Die beste Reklame,
die mit einem Schlage in viele Tausende
Familien dringt,

Halleschen Zeitung.

neue ersetzt.

ist ein Inserat in der

Actorla-Ilchtsplelhaus.
Beginn 3 Uhr.

Das fanzende Herz. S IIDetektiv- Drama in 5 Akten.

Hauptdarsteller

Konsul Bratt. rViviane, das tanzende Herz
Maria Orska

Vivianes ImpresarioJan Falkenstein
Regisseu Max MackRudoir Schiidkrant.

Besmueh unserer
Kolonie

Deutsch-
Ost- Afrika

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Senking-Kochherde
Aanohaltungog, Oekonomien,

Rittergüter, Anstalten.

Kkomhbinierte Herde
ſür Kohlen- und Gasheizung.

Senking-hasherde
mit Doppelsparbrennern.

Größte Leistung bei geringem
Gasverbrauch. [871 aNax Herrmann

vorm. Wiih. Heckert.,
Gr. Ulrichstr. 57. kFernspr. 6171.

h Meater: Dienstag: Stille
u

Operetten-Theater: Dienstag: Die
Kaiſerin.

Schauſpielhaus: Dienstag: Die
gutgeſchnittene Ecke.

fFeldpost-kartons

Magdeburg. zu 5, 7, 8. 10. 12 Pfg.
Stadt „Theater: Dienstag: Tief mit Viersechutz 15 Pfg.

and. Deſſau. Aug. Weddy,Leipzigerstr. 22 und Geiststr. 9HofTheater: Dienstag Orpheus

40 jühriger Erfolg
Zur Haarpflege

antiseptisch
belebend

nervenstärk.

Erfrisohender
Kräuter-
Extraktin der Unterwelt.

Weimar. Vom Heeresdienſt zur ü g:
HofTheater: Dienstag Martha 1 guter künſtlicher Zabn

Altenburg.
Hof-Theater: Dienstag: Mignon.

Erfurt.
Stadt Theater: Dienstag: Die Mark. Dieſe und Plomben

ſeit 15 Jahren
meine Spez.Arbeiten. um

Zöpfe und Ersatteile Hildisch, Weaburaer-H,
gutgeſchnittene Ecke. aller Art ſind

Straße
Gebißreparaturen

fertigt anSe Fiſagru an.
1. Poſtſtraße 1.

D Klavier Unterricht W San beachte Straße und Nr. 5.
wird gründlich erteilt

Sroße Brauhausſtraße

wiſſenhaft und möglichſt ſofort.

verhütet den Haarausfal,
verhindert die Schuppenbildung.

Stärkt den Haarwuchs.
907a) Bolebt die Nerven.
Fl. M. 1.25, Doppels. M. 2.-- bei

Oscar Ballin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Regenschirme
empfiehlt in haltbaren
Qualitäten preiswert,
Fedaratrre u ſt,x Von 9—6 ununterbroch. zuhauſe. Frugt Larras j jun., Leipziger- 4.

ſtraße

Konfrmanden Vhren.

Soli de
Vhren

in Gold,
S Silber, Stahl a.P Tula in reich-

W haltiger Aus-
wahl bei
mässigen

schriftlicher
Garantie.e h in Gold,Silber und Tula,

Konrmanden-Goschenko- wieKolliers,
Medaillons,

Ringe.
Armbüänder,
Broschen,
Ohrringe,Mansechetten-

Uhrketten in Gold, matt oderblank, sowie in 'Ssüber.
Für gutes Tragen schriftüche

Garantie, empfiehlt

Paul Masehberg,
Uhrmacher und Juwelier.

nur Gr. Vlrichstrasse 48,schräg gegenüber vom
General-Anzeiger. (9204

e mit der Hand grſtrickte
Socken

H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Chaiselongues
mit Decken (2182

bes. preisw. von K. 45. an.
Dnerreichte Auswahl

Möbelfabrik
G. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36 a und b.

Friedrich Wilhelm
Lebensversicherungs-Aktiengesellschaft

Gegründet 1866 Berlin V 8 Behrensir. 58-61

Neue Anitröge
wurden eingerelcht tn

1898: M. 48 000 o000

1901: M. 66000000
1904: P. 78000000

1907: M. 118000000
1910: D. 153 000 000

1913: P. 202 000 000

Kriegsversicherung
gegen Zuschlagsprämie

Vor Abschluß einer Lebensversicherung versäume man nicht,
nnsere Drucksachen einzufordern. Vor Uebernahme

einer stillen oder offenen Vertretung verlange
man unsere Bedingungen

Subdirektſon Halle, Meckelstrasse 1. (2168

2 Preisen unter

In heutiger schwerer Kriegszeit Kann man eine
teuere Badereise Eis

wegen Zuckerkrankheit ersparen durch Gebrauch
der seit Jahren von zahlreichen Aerzten empfohlenen

Eudulsan- Tabletten
In allen Apotheken Glas à 100 Tabletten 3.25 M., Glasà 250 Fabvil. 7.50 M. Aufklärende Broschüren mit vielen
ärztlichen Gutachten und hunderten freiwilligen Dank-
schreiben wirklich Geheilter kostenlos portofrei durch
Apotheher Dr. Deeher, 6.m. b. H., Jeswen 135 b. (assen (Io.).

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung
erhalten Sie in kürzester
Zeit zu mäßigen Preſsen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
Leipziger Swabo s /82 Fernsprecher 8108, 8109

]8]!]]!]!]85mm

Statt besonderer Anzeige.
Die glückliche Geburt eines

Sonntagsjungen
zeigen in dankbarer Freude an

Kräftigen

[913a

Gustav Humbert und Frau
Margarete geb. Maquet

Neehausen, den 26. März 1916
z. Zt. Halle a. S., Martinsberg 18.

Am 19. März 1916 tiel auf dem Felde der Ehre mein
zweiter innigst geliebter und unvergesslicher treuer
Sohn und Bruder

Leutnant d. Res. und Kompagnieführer
im Feld-Jäger-Batl. Nr. 4, 1. Komp.

(ierhard Hensel,
Ritter des Fisernen Kreuzes und des r

Fhrenkreuzes mit Schwertern.
Radewell, im März 1916.

In tiefstem Schwerz

Wwe. Selma Hensel geb. Teichmann

Familie Louis Hensel. 916a

Heute vormittag 9 Uhr entschlief sanft nach
langem schweren mit großer Geduld ertragenem Leiden
im 53. Lebensjahre meine lebe, treue, brave Franu,
unsere herzensgute, sorgsame Mutter, Schwieger- und
Großmutter, Schwester und Schwägerin,

kral Berta Benecke.
Halle a. S. und Göttingen, den W. März 1916.

In tiefem Schmerz

Oswald Benecke und Kinder.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 29. März, nachm.

2 Uhr vom Trauerhause Steinweg 61 aus statt.
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Dienstag

TagesRundſchau
Eine Tafelrede Herrn Poinearsés

Uns wird geſchrieben:
Ein franzöſiſcher Funkſpruch vermittelt der neutralen Welt

ein in Worten prunkendes Gemälde von der Aufnahme, die dem
Prinzen Alexander von Serbien Elyſee zuteil
wurde. Jn einer trefflichen Tafelrede gab Herr Poincaré
dem Stolze der franzöſiſchen Republik Ausdruck, dem erlauchten
und heldenhaften Fürſtenſproß, Gaſtfreundſchaft zu gewähren.
Wir können es dem Urteil der hiſtoriſch Denkfähigen überlaſſen,
feſtzuſtellen, inwieweit die Heldentaten der Karageorgewitſche An

uch auf den Stolz der Menſchheit und insbeſondere der
naſtenverehrenden franzöſiſchen Republikaner zu er ver

mögen. Was die Gaſtfreundſchaft betrifft, ſo war ſie bisher im
Kulturleben der Völker der Münzverkehr der Höflichkeit. Hat
Serbien den Plänen und Befehlen der Entente bis zum Ver
mögensverfall Gaſtfreundſchaft gewährt, ſo ergibt ſich wohl als die
beſcheidenſte Pflicht den nicht zuletzt um Frankreich heimatlos Ge
wordenen zum Ausgleich mit einer freundlichen Tafelrede zu be
denken. auch die Münzſorte, derer ſich der Vertreter der
Republik in dieſem Höflichkeitsverkehr bedient, von einer bedenk
lichen Falſchprägung erſcheint. „Kurz vor dem Kriege,“ ſo weis
ſagt Herr Poincaré rückwärts, „hat Serbien auf ein anmaßendes
Ultimatum eine Antwort gegeben, in welchem es dem europäiſchen
Frieden die höchſten Opfer brachte. Nichtsdeſtoweniger iſt es
einem treuloſen, ſeit langem vorbereiteten Kriege zum Opfer ge-
fallen.“ Richtig. Dieſer treuloſe, von Eduard VII. von England
ſeit langem vorbereitete Krieg trug nur ein anderes Angriffs-
datum. Die ſerbiſchen Revolver gingen in ihremTatendrange zu Serajewo zu frag l o 8. Deutſch
land und Oeſterreich taten der Eritente nicht den Gefallen, ſich
im Schlafe abwürgen zu laſſen, ſondern packten zu, wie ein guter
Wächter den Hausdieb packt. So fiel Serbien zum
Opfer. Das heißt, in die Sprache der Ehrlichkeit überſetzt, fo
wurde Serbien als Gelegenheitsmacher ein
Opfer ſeiner Anſtifter. Das wollte wohl die Tafelrede
des Herrn Poincaré, wenn auch verblümt, bekunden. Ein Glas
Wein hat immer etwas Verſöhnendes. Das Heikle der Situation
erfordert es zuweilen, an Stelle peinlicher Erinnerungen froh
gemute Hoffnungen zu ſetzen. Der Meiſter der Tafelreden, Herr
Poincaré, weiß auch das und in ſonniger Empfindung fährt er
fort: „Serbien hat der Gewalt mit heldenmütiger Tapferkeit
widerſtanden. Seine tapfere Armee iſt den Klauen des Feindes
entwichen. Sie iſt ſchnell wiederhergeſtellt worden, ſie iſt heute
zu neuen Hämpfen bereit. Mit ihr werden die Alliierten das fer-
biſche Land befreien, die Unabhängigkeit und Oberhoheit ihres
edlen Landes auf feſten Grundlagen wiederherſtellen, und das
unterdrückte Recht wird gerächt werden.“ Sobald Herr Poincaré
in die Verlegenheit gerät, vorwärts gerichtete Weisſagungen aus
ſprechen zu müſſen, ſpricht er wie ſeine weiland noch berühmtere
Kollegin zu Delphi im Futurum und läßt das Datum aus. „Wir
werden und „Serbien wird“. Fragt nicht weiter, ſondern freut
Euch, denn der Wein regiert die Stunde, wie ſchon zu Zeiten
Homers. Richtig aber iſt in dieſer geſchmeidigen Tafelrede nur
das eine, die Tapferkeit des irregeleiteten ſerbiſchen Volkes. Und
ſeine Reſte, die heute dank der Moral der Karageorgewitſche und
ihrer Drahtzieher ihr Vaterland aufgeben mußten, werden gelernt
haben, wie Herr Poincare im Futurum zu denken, auch bei
ihnen wird es ein Erwachen geben. Dann aber wird ſich anders
als in Herrn Poincarés Kopf in dieſen Köpfen die Welt malen,
u Tafelreden werden aus Mangel an Zeit unterbleiben
muiſfen,

Eugland und der deutſche Anleiheſieg
Der engliſche Preſſedienſt beglückte die Welt am
24. März mit folgendem Funkſpruch:

Die deutſche Kriegsanleihe wurde geſtern um
1 Uhr abgeſchloſſen und trotz heftiger Agitation, wie ſie in
Deutſchland nie zuvor geſehen wurde, iſt die Höhe der Zeich-
nung bis jetzt ein Fiasko.

Dazu bemerkt die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“:
Das Urteil war etwas vorſchnell. Dafür wird die Be

richtigung um ſo langſamer ſein. In feltſamem Gegenſatz zu
dieſem Verſuch, den deutſchen Finanzerfolg zu verkleinern, ſteht
folgende Notiz der „Daily Mail“ vom 15. März:

„Die Entſchließung der britiſchen Regierung, bei den
Kriegsanleihen keine Ausloſungsprämien zu gewähren, ſtößt
auf allgemeinen Widerſpruch. Jn einer kürglichen Verſamm
lung maßgebender Geſchäftsleute in London wurde feſtgeſtellt,
daß derartige Ausloſungsprämien doch kommen müßten, ſonſt
würde ſich jedenfalls der kleine Sparer an den Kriegsanleihen
nicht beteiligen.“

Bereits am 11. März hatte dasſelbe Blatt die Meldung ge
bwacht, daß eine Verſammlung von großen britiſchen Geſchäfts
leuten und Jnduſtriellen in London unter dem Vorſitz von Sir
William Plender beſchloſſen habe, der britiſchen Regierung nahe-
zulegen, bei der Ausgabe von Kriegsanleihen die Gewährung
beſonderer Vorteile in Geſtalt von Ausloſungsgewinnen oder
von hohen Prämien in Ausſicht zu ſtellen. Auch die „Morning-
poſt“ vom 11. teilte dieſe Nachricht mit. Sie meldete ferner, daß
der Finanzminiſter gebeten werden ſolle, eine Abordnung in der
Angelegenheit zu empfangen. Dies zeugt nicht gerade von Zu
verſicht. Es ſieht vielmehr aus, als ob die engliſche Regierung
ſich durch beſtellte öffentliche Meinung zu der odiöſen und omi
nöſen Prämien- Anleihe drängen laſſen wolle, weil ſie auf den
geraden Wegen geſunder Anleihepolitik nicht die Möglichkeit aus
xichenden Erfolges ſieht.

Generalverſammlung desVBelgiſchen Roten Kreuzes
Brüſſel, 26. März. Jm Senatsſaal fand heute

unter dem Vorſitz des Generalgouverneurs Generaloberſten
Freiherrn v. Biſffing die Generalverſamm-
lung des Belgiſchen Roten Kreuzes ſtatt. Nach
der Auflöſung des Zentralkomitees im April 1915 wurde
eine Zwangsverwaltung eingeſetzt, welche die Ver-
wundetenpflege und die Kriegsbeſchädigtenfürſorge unter
dem Roten Kreuz in Syſtem gebracht und das Land mit
einem Netz von Fürſorgeanſtalten (Dispenſaires) beſetz
hat. Das ſeiner Zeit beſchlagnahmte Vereinsvermögen, über
welches ordnungsgemäß Rechnungslegung und Entklaſtung
erfolgte, hat lediglich den von der belgiſchen Leitung beab
ſichtigten Zwecken, insbeſondere der Verwundeten- und
Krankenpflege im Schloßlozarett, gedient, während der
Generalgouverneur für die von ihm eingeführte ſoziale
Fürſorge unter der Bezeichnung Deutſche Fürſorge in
Belgien einen neuen Fonds geſchaffen hat.

Perſonalnachrichten
Dem Amtsgerichtsrat Dr. Hage in Tangermünde iſt die

achgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion erteilt. Zum ſtellver-
Handelsrichter iſt ernannt der abrikbeſitzer Walter

S roſfſe in Burg bei dem Landgericht in deburg. Jn die
Liſt Rechtsanwälte iſt eingetragen der Gerichtsaffeffor Fen ze en Oberlandesgericht in Naumburg a. d. S

Beilage zu Vr. 147 der Halleſchen Seitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Freunde und Leſer

Hulleſchen c Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

Stunden
weltgeſchichtlicher Entſcheidungen

durchleben wir jetzt alle. Die ungeheure Cebens
kraft unſeres deutſchen Volkes iſt erwacht, hat ſich
befreit von allen Schlacken grämlicher Intereſſen
politik und zerfahrener Denkungsart und wirkt nun
auf dem Boden nationaler Betätigung, auf den
Schlachtfeldern aller Fronten, wie daheim in emſigem
Liebesſchaffen Wunder der Größe und Erhabenheit.

Neue Ereigniſſe bereiten ſich vor.
Das große Völkerringen darauf deuten viele

Anzeichen eilt ſeinem Höhepunkt entgegen. Jn
ſolcher außerordentlichen Feit, die die Halleſche Zei
tung durch ihre Förderung einer

bodenſtändigen Poläitik,
durch ihre ſtetige Betonung einer

ſtarken Rüſtung des Reiches zu Land u. Meer

an ihrem Teil mit vorbereiten half, iſt der

Bezug der Halleſchen Feitung
eine zwingende Notwendigkeit.

Die Halleſche Zeitung berichtet in ihren
zwei täglichen Ausgaben denkbar raſch
und zuverläſſig über

das Neueſte von den Kriegsſchauplätzen

und über wichtige Vorgänge auf allen
Gebieten

Die Halleſche Zeitung iſt durch ihre Ver
bindung mit den maßgebenden Nachrichtenſtellen in
der Lage, ihre Leſer raſch und ſelbſtändig zu unter
richten. Sie bietet Eigenes, keinen Abklatſch.
Die Halleſche Feitung wird auch in aller Fukunft
dafür eintreten, daß der Boden erhalten bleibt, aus

dem unſere Volkskraft erſprießt, und ſie hofft da
bei auf die Förderung und Unterſtützung ihrer
Freunde und Leſer.

Die Halleſche Zeitung wird auch fürder
alle Kräfte einſetzen

für Kaiſer und Reich,
für des Vaterlandes Herrlichkeit!

Probenummern werden überall hin bereit
willigſt und koſtenlos durch den mitunterzeichneten
Verlag abgegeben,

Halle a. d. S,, im März 1916.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
v für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 28. März.

Städtiſcher Kartoffelverkauf
Am Dienstag, den 28. März, von 7—-1 und 3-6 und

Mittwoch, den 29. März, von 7—1 werden am ſtädtiſchen
Markt (Talamtſtraße) Kartoffeln gegen Vorlage des Brot-
ſcheines verkauft. Die Höchſtmenge, welche abgegeben wird,
beträgt drei Pfund für jeden durch den Brotſchein nach
gewieſenen Haushaltungsangehörigen. Zum Kaufe werden
zugelaſſen am Dienstag Haushalte mit vier und mehr Per-
ſonen, am Mittwoch Haushalte mit weniger als vier Ange
hörigen. Haushalte, welche Vorräte haben, die einer Menge
von 3 Pfund für den Kopf entſprifföt, werden zum Kaufe
nicht zugelaſſen.

„Ja, Euer Oberbürgermeiſter
Jm „Apoldaer Tgbl.“ fanden wir einen Dank der

Apoldaer Frauen für praktiſche Anordnung der Lebens-
mittelverteilung in folgender Form veröffentlicht:

„Jn den letzten Tagen hatte ich Gelegenheit, mit mehreren
hieſigen Bekannten in einigen benachbarten Städten Lebensmittel-
verkaufsſtellen zu beſichtigen. Zertrümmerte Fenſterſcheiben, zer-
beulte Stirnen, zerriſſene Kleider, zertretene Taſchen und Körbe,

das war das Geſamtbild. Jn Halle z. B. iſt der Verkauf
der von der Stadt bezogenen Lebensmittel direkt lebensgefährlich.
Butter ſoll man 16 Pfund --bekommen, aber ein Driktel der
Kartenbeſitzer muß die Verkaufsſtellen unbefriedigt wieder ver
laſſen. Ohne verſtärktes Polizeiaufgebot iſt überhaupt nichts zu

r ein e ten u Art, ranfälle, Neid- und Haßgetöſe. ie ſ or unſerSlberober Lebensm telentaufsſte en! Mitt unſerewelcher ie, Umſicht und Sachkenntnis wird, uns er in
reicher A 1 allexbei eboten, was andere fhren Be
wohnern nicht verſchaffen u der wollen. Wie aft

28. März 1916

e letzter Zeit im Hinblick auf die dakkräftige, unermüd.
smittelverſorgung Apoldas den neidi Ausruf: „Ja,Euer Oberbürgermeiſter Hätten wir's doch a ſo, e der

m re er r2 ichket rrd,danken unſerm Oberbürgermeiſter Stegmann von deren

Als Hallenſer müſſen wir ſagen: es iſt nicht ſchön von
den Apoldaer Hausfrauen, daß ſie ihres Oberbürgermeiſters
Verdienſte um die Lebensmittelverſorgung der Stadt
Apolda gerade auf Koſten der Stadt Halle herausſtreichen.
Die wackeren Damen der ſachſen-weimariſchen „Großſtadt“
Apolda haben nicht bedacht, daß eine Stadt von 23 000 Ein
wohnern leichter zu verſorgen iſt, als eine Stadt von
200 000 Einwohnern. Die ngen, die man von
Apolda aus in Halle gemacht haben will, daß hier der Ver
kauf der von der Stadt bezogenen Lebensmittel direkt
lebensgefährlich ſei, könnten ſehr wohl von einem eng
liſchen Berichterſtatter dem vom Lügen- Reuter die Horn
blende der Unwahrheit vor den dicken Schädel gebunden
worden iſt, ſtammen. Daß die Hausfrauen von Apolda
ihren Oberbürgermeiſter verehren und verherrlichen, ſei
ihnen unbenommen, ebenſo daß ſie es ihm ſo deutlich ſagen.
Aber Halle ſollten ſie dabei nicht als Gegenbeiſpiel benutzen,
denn hier liegen die Dinge nicht ſo einfach wie in Apolda.

Ein Tarif für Sonderwagen der ſtädtiſchen Straßenbahn
liegt die Stadtverornetenſitzung zur Beſchlußfaffung vor. Darnach
ſollen als Sonderwagen vovausbeſtellte An
hängewagen auf den Stadtlinien ſowie auf der Linie C bis zur

n koſten während des Betriebes 4,10 Mk. (gleich zwe
Avrißhefte), nach Schluß des Betriches bis 1 Uhr nachts 6,15 Mk.,
5 Abrißhefte), wach 1 r nachts 1026 Mk. G Abrißhefer); groß

auf den chen Linien 6,15 Mk., 10,225 Mk. und
1435 Mk. (8, 5 und 7 Abrißhefte). Kleine Motor ader Anhänge

auf der Linie C über die Stadtgrenze hinaus 6,15 Mk.
Mk. und 14,35 Mk. (3, 5 und 7 Abrißhefte). Auf eigene

Rechnu gmne Sonderwagen außerhalb Betriebszeit aufden Soabtun en und auf der Linie O bis zu Stadtgrenze: für

1 Fahrgaſt 20, 90 und 40 Pfg., je nachdem ob die Fahrt bis 1 Uhr,
zwiſchen 1 und 2 oder nach 2 Uhr nachts v r x wird; auf der
Linie C über die Stadtgrenge hinaus 30, 40 und 50 Pfg.

Sparſamkeit im Papierverbrauch bei den Behörden
Infolge des Krieges ſind die Beſtände verſchiedenſter Roh-

ſtoffe, die bei der Herftell von Papier verwendet werden, knapp
Sämtliche preußiſche Miniſter haben deshalb an

ihre untergeordneten Stellen eine längere Verfügung erlaſſen, in
der große Sparſamkeit beim Verbrauch von Papier
empfohlen wird. Es ſoll nicht mehr Papier im amtlichen Verkehr
verwendet werden, als unbedingt notwendig iſt. Jn
Papierverſchwendung wurde da bisher ein SErkleckliches geleiſtet
und auch jetzt noch iſt es kaum anders geworden. Oft könnten
die Behörden mit dem vierten Toil eines Briefbogens auskommen,
wenn ſie ſich auf die Wiedergabe des Nötigen beſchränkten. Auch
bei den amtlichen Bekanntmachungen ſoll an Raum geſpart wer
den, damit möglichſt viel Anzeigen auf einem kleinen Raum unter
gebracht werden können. Die Bekanntmachungen ſollen in knapper
Form gehalten werden; nichtsſagende Eingänge, wie:
„Gs wird hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß uſw.“ oder
entbehrliche Schlußbemerkungen, wie: „Vorſtehen-
des wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht uſw. ſollen
vermieden werden. Ferner wird empfohlen, in den Bekannt
machungen nur ſolche Worte fett oder geſperrt zu drucken,
wenn eine beſondere Veranlaſſung dazu vorliegt.

Abermalige Reiſe von Schweſtern nach den Gefangenen
lagern Rußlands

Nach Abſchluß der grundlegenden Verhandlungen mit
Rußland über einen erneuten Beſuch deutſcher und ruſſiſcher
Schweſtern in Begleitung däniſcher Herren wird die Abreiſe
nach Rußland in kurzer Zeit erfolgen. Auf Grund einer
Verſtändigung mit OeſterreichUngarn werden die von dort
ebenfalls entſandten Schweſtern in der Weiſe gemeinſam
mit den unſerigen arbeiten, daß jede Schweſter in den ihr
zugeteilten Bezirk gleichmäßig den Deutſchen undOeſterreich
Ungarn ihre Hilfe angedeihen läßt. Zu dem Zweck werden
die Schweſtern von den beiden Regierungen mit reichlichen
Geldmitteln ausgeſtattet. Angeſichts der, wenn auch etwas
gebeſſerten, ſo doch immer noch durchaus unbefriedigenden
Poſtverbindung wäre es ſehr erwünſcht geweſen, die
Schweſtern auch mit der Uebermittlung privater Nachrichten
und Geldbeträge zu betrauen. Nach reiflicher Prüfung der
Frage mußte hiervon aber abgeſehen werden, da die tech
niſchen Schwierigkeiten ſo groß ſind, daß ihre Ueberwin-
dung den Schweſtern die erfolgreiche Durchführung ihrer
Hauptaufgabe, d. i. die Fürſorge für die Geſamtheit
der Gefangenen weſentlich erſchweren würde. Deshalb wird
gebeten, die Zuſendung von Geld oder Mitteilungen für
einzelne Gefangene an die Schweſtern zu unterlaſſen.

Dagegen werden die Schweſtern, wie ſchon auf der
erſten Reiſe geſchehen, von allen von ihnen beſuchten Ge
fangenen ſelbſtgeſchriebene Karten entgegennehmen, um
ſie den Angehörigen zu übermitteln.

Eine techniſche Muſterleiſtung
Am 16. Februar wurde die Rohrleitung Drohobyez

Chhrow r ſie dürfte in allernächfter Zeit in
Betrieb geſetzt werden e Leitung, die eine Länge von 68 Kilo
metern hat, und von der Deresverwalt in eigener Regie ge
baut wurde, iſt nur für verarbeitete Petroleumprodukte beſtimmt
und bedeutet mit ihrer Leiſtungs fähigkeit von etwa 70 Ziſternen
eine weſentliche Entlaſtung der Eiſenbahn. Die
Ausführung des Baues und die maſchinelle Einrichtung der Druck
ſtation und Anlagen ging unter den ſchwierigſten Umſtänden vor
ſich. Der Dienſt dieſer Rohrleitung wird durch unmittelbar wir-
kende Dampfpumpen, ſogenannte Duplex-Dampfpumpen der
Pumpen- und Maſchinenfabrik Weiſe K Monski
in Halle (Saale), verſehen. Unter den gegenwärtigen Ver
hältniſſen vermochte nur die militäriſche Verwaltung alle Hinder-
niſſe, die ſich dem Bau entgegenſtellten, zu bewältigen. Die Rohr
leitung kommt der ganzen Petroleuminduſtrie des Rohölgebiets
Drohobycz--Boryslaw zugute. Es wäre gewiß nur wünſchenswerk,
daß dieſe Leitung, die geeignet iſt, die Beförderung von Raffinerie-
produkten auf eine moderne Grundlage zu ſtellen, eine Fort
ſetzung in der Richtung der Ausfuhrwege der öſterreichiſch-unga
riſchen Monarchie fände. Die Herſtellung dieſer großen Anlage
iſt ein neuerliches Beiſpiel dafür, daß im Kriege, der ſonſt nur
Verwüſtung und Zerſtörung mannigfacher Werte mit ſich bringt.
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Wie uns berichtet wird, erwohen
Vereinigten Kohlengroßhändler in Halle und
r nach Verſtändigung mit den Werken zum 1.

die Preiſe für Salonbriketts je nach der Markevie 6 Pfg für Jnduſtriebriketts um 7 bis 18 Pfg. den Zent

Zur BVerufswahl ſchreibt man uns: Der Krieg mit ſeinenwirtſgeſthen Fo ſtößt mancherlei Entſchlüſſe hinſicht

lich der Beruf l um, da manche Väter genötigt ſind, ihre
Zöhne setzt einen Beruf ergreifen zu laſſen, in dem ſie auf bal
digen Verdienſt rechnen können und der beſſere Ausſichten für die

zu eröffnen. Wie wir hören, wird eine Vorbereitungszeit von
77 Jahren verlangt, innerhalb deren aber auch bereits kleine

güge gewährt werden, während nach Ablauf der zwei Jahre dieAnſtellung Beamter der Geſellſchaft mit ausreichendem und
je nach den Leiſtungen raſch wachſendem Gehalt erfolgt. Die
Geſellſchaften machen es ſich zur Pflicht, den jungen Leuten auch
eine vielſeitige Ausbildung zuteil werden zu laſſen, ſo daß ſie
ſpäter in der Lage ſind, ganz nach Wunſch und Veranlagung im
Innendienſt des Verſicherungsweſens tätig zu ſein oder in den
Außßzendienſt ſberzugehen.

Ausſtellung im Mozartſaal. Dienstag, den 28. März, von
3--5 Uhr und Mittwoch, den 29. von 10--1034 und 3--6 Uhr iſt
im Mozartſaal eine Ausſtellung von Arbeiten aus
allen Kurſen des Deutſchmädchen bundes zu ſehen, die
zweifellos viel Intereſſe finden wird. Am Mittwoch um 6 Uhr
findet die r chlußfeier ſtatt, bei der das Bundesliedn ulein Eliſabeth Poſt ler, dem Deutſchmädchenbund ge
widmet wird. Herr Paſtor Knoblauch wird bei der Feier über
Ziel und Tätigkeit des Deutſchmädchenbundes ſprechen. Einige
Turnübungen mit Muſik, ein Abſchnitt aus der Krankenpflege und
ein Reigen bilden den Schluß. Den vielen jungen Mädchen, die
jetzt die Schule verlaſſen, kann der Eintritt in den Bund nur auf
das wärmſte empfohlen werden. Donnerstag abend findet zur
Einführung in die Paſſionszeit noch ein Lichtbilderabend ſtatt.
Herr Paſtor Knoblauch wird über das Leben Jeſu, nach Bildern

des Prof. r d e Weſt gen en ei werden orführungen eiten. Gäſteſind willkommen.
Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 29.

abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-
eier ſtatt, die von Paſtor Hellmann gehalten wird.
Kriegsvorträge. Am Sonntag begann Herr L. Weichert

im Paulusgemeinſchaftshauſe ſeine Kriegsvorträge, die er bis
zum 1. April täglich halten wird. In einer gutbeſuchten Ver-
rn i er über „Des Krieges namenloſe Not“. Er
führte ſeine Zuhörer durch das öſtliche Kriegsgebiet von den
Karpathen bis zur Oſtſee und zeigte ihnen die Not dieſer tod-
wunden Länder und ihrer obdachloſen, verarmten und verhun-
gernden Bewohner. Nur die Fürſorge der deutſchen Heeres
verwaltung trete dem Schlimmſten entgegen. An dieſem Maß-
ſtab gemeſſen dürfe man hier daheim nicht klagen, ſondern müſſe
Gott und unſerm Heere danken, daß wir den Feind nicht im
Lande hätten und uns bisher noch immer ſättigen könnnten.
Mit der wirklichen Kriegsnot verglichen ſeien unſere „Butter-
und Fleiſchnöte“ Kleinigkeiten. Jetzt gebe das freudige Ertragen
dieſer Mängel Gelegenheit, den vaterländiſchen Opfergeiſt zu
beweiſen. Die Opfer, die jetzt Magen und Geldbeutel bringen
müßten, ſeien zum Durchhalten bis zum Endſiege unerläßlich.

mma Flieger voraus? Schützt Heer und Haus! Mit dieſer für
die kühnen Huſaren der Lüfte geltenden Parole ſei nochmals auf
den Montag, den 27. März, in den „Thaliaſälen“ ſtaltfindenden
Vortrag des Luftflottenvereins über den Kampf in der Luft auf
merkſam gemacht. Zur Deckung der Unkoſten werden am Saal-
singang 20 Pfg. erhoben. (Siehe heutige Angzeige.)

Der zweite Vortragsabend, den die rührige deutſch
völkiſche Partei am 23. d. Mts. abhielt, erfreute ſich eines
ſtarken Beſuches. Die Ortsgruppe gewann zehn neue Mitglieder.
Der Redner des Abends, Generalſekretär Henningſen-
Hamburg, erwies zahlenmäßig den induſtriellen Aufſchwung
Dutſchlands gegenüber England. Seine Ausführungen waren,
namentlich durch die draſtiſchen Beiſpiele von deutſcher Fremd
tümelei und wie ſie am Geldbeutel des Sünders zuweilen emp-
findlich geſtraft würde, oft von feinem Humor durchzogen. So
entdeckte ein bekannter Rennſtallbeſitzer, der ſeinem deutſchen
Sattlermeiſter wohl mit Ausbeſſerungen, aber unmöglich mit der
Lieferung neuer Pferdeſättel betrauen zu können glaubte, eines
ſchönen Tages unter dem „echt engliſchen“ Sattelzeug verſteckt
die Firma ſeines derſchmähten deutſchen Sattlermeiſters. Bis-
marck hat mit prophetiſchem Blick dieſen r Krieg als
den „ökonomiſchen Krieg der Zukunft“ vorausgeſagt.
Neu war für die meiſten Zuhörer eine Enthüllung aus Englands
Plänen: wie es im Falle des Sieges die Scheldemündung, das
Einfallstor der Zufuhr in Rohſtoffen für unſere rheiniſchweſt
fäliſche Großinduſtrie, beſetzen und unſere induſtriellen Maſchi-
nen durch Gewalt vernichten wollte. Engliſche Webereien und

1. April Hebbels „Judith“ zur Darſtellung.

jetzt ſchon frohlockendModeſavdrrranten rechneten miter edlen Tuchverſchwendung der deutſchen lt. Aber
auch Erfreuliches ſei zu melden: Die deutſche Landwirtſchaft

be beſchloſſen, ihre Maſchinen auch nach dieſem Kriege nur vom
nlandsmarkt zu beziehen und im ſchwer geprüften Hamburgrüſte man in aller Stille eifrig zu neuen See für eine

beſſere Zukunft des Reiches. Reicher Beifall lohnte den Redner.
Es folgte eine Ausſprache, in der man der n auf eine
große Zukunft des deutſchen Wirtſchaftslebens Ausdruck gab. Jm
Schlußwort mahnte Generalſekretär Henningſen unter ſtürmi-
ſchem Beifall, es möchten alle ſchaffenden Stände in Stadt und
Land, ohne auf gewiſſenloſe Hetzereien von links W en. wacker
und treu zuſammenſtehen zum Heile des Vater es.

Das Kaiſer-Panorama (Große Ulrichſtr. 4/5, I.) ſtellt
dieſe Woche wieder eine beſonders ſehenswerte Reiſe aus: „Be
ſuch unſerer Kolonie Deutſch-Oſt-Afrika“, in der ſich in der letz
ten Zeit größere Kämpfe entwickelt haben. Die Reiſe geht von
Dar es-ſalaam in das Jnnere. Nächſte Woche: Reiſe durch das
Glarner und Urner Land in der Schweiz.

Halleſche Tageschronik. Jn der Lindenſtraße ent
gleiſte ein Wagen der Stadtbahn. Es entſtand eine Betriebs-
ſtörung von etwa 30 Minuten. Weiter entgleiſte ein Wagen der
Stadtbahn in der Trothaer Straße. Der Wagen ſtand über beiden
Gleiſen, der Betrieb konnte nach 16 Minuten wieder aufgenom
men werden. Perſonen ſind nicht verletzt und Sachſchaden iſt nicht
entſtanden. zur Beſeitigung eines geringfügigen Keller
brandes wurde die Feuerwehr Sonntag nachmittag nach einem
Grundſtücke der Großen Steinſtraße gerufen. Nach kurzer Tätig-
beit konnte die Wehr wieder abrücken. Jnfolge übermäßig
ſchnellen Fahrens überfuhr in der Kleinen Ulrichſtraße ein
Radfahrer einen 5 Jahre alten Knaben. Das Kind, das an den
Armen und im Geſicht verletzt wurde, auch über Schmerzen im
Unterleibe klagte, mußte in ärztliche Behandlung gegeben werden.

Aus den Vereinen
Kaufmänniſcher Verein für weibliche Angeſtellte, Auf der

Hauptverſammlung erſtattete die 1. Vorſitzende, Frl. Beauvais,
den Jahresbericht. Die Mitgliederzahl iſt auf 392 geſtiegen, der
Unterricht wurde lebhaft beſucht und die Stellenvermittelung
hatte gegen das Vorjahr eine erhöhte Tätigkeit zu verzeichnen.
Beſonderes Augenmerk iſt auch in dieſem Jahre wieder auf die
Jugendpflege gelegt worden. Näh- und Singabende vereinigten
die Jugendgruppe im Winter im Heime, dem Spiel und Sport
wurde im Sommer auf der Peißnitzwieſe gehuldigt oder es wur
den Wanderreiſen unternommen. Auch an allen Vereinsver-
anſtaltungen beteiligte ſich die Jugendgruppe lebhaft. Anregende
Vorträge oder vaterländiſche Feiern führten die Mitglieder an
den Monatsverſammlungen zuſammen. Die Bibliothek wurde
durch wertvolle Anſchaffungen erweitert. Die Jnanſpruchnahme
der Vereinskrankenkaſſe (Erſatzkaſſe) ging über die des Vorjahres
hinaus. Da ſie alle Vorzüge einer Fachkaſſe beſitzt, iſt eine Er-
höhung der Mitgliederzahl zu empfehlen. Der von Frl. Vehſe
gegebene Kaſſenbericht zeigte gleichfalls ein günſtiges Bild bis
auf das Haushalts-Konto, was angeſichts der Lebensmittelpreiſe
nicht überraſchen dürfte. Beſucht war das Heim gut, auch der
Mittagstiſch. Für das neue Vereinsjahr iſt ein Lehrgang in
Staatsbürgerkunde vorgeſehen. Anmeldungen in der Geſchäfts
ſtelle, Gottesackerſtr. 4.

Vereins-Anzeiger
Erſter kommunaler Wahlbezirksverein. Vereinsverſammlung am

28. März 834 Uhr im „Ratskeller“.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Am Dienstag, den 28. März findet die erſte Wiederholung
von „Das Rheigold“ ſtatt, Die Leitung erſucht nochmals
um pünktliches Erſcheinen. Am Mittwoch findet die letzte Auf
führung von Meher-Förſters Schauſpiel „Alt Heidelberg“
ſtatt. Für Freitag, den 31. d. M., wird „Die Walküre“, der
erſte Abend des Feſtſpiels „Der Ring des Nibelungen“ vorberel-
tet. Als nächſte Klaſſikervorſtellung gelangt am Sonnabend, den

Die Leitung
des Stadttheaters hat ein außerordentlich wickſames Luſtſpiel
„Die Liebesinſel““ von Neidhardt zur Aufführung erwor-
ben. Das Werk wird noch in dieſer Spielzeit über die Bretter
gehen.

Walhallatheater. Walter Kollos gehaltreiche und melod'i ſche
Operette „Wir einſt im Mai“ hatte am Sonndag in beiden
Vorſtellungen zwei volle Häuſer zu verzeichnen. „Wie einſt im
Mai“ kommt dieſe Woche täglich zur Aufführung, ein Beſuch ſei
beſtens empfohlen. Als nächſter Schlager wird Viktor Holländers
neueſtes Werk „Dir Prinzeſſin vom Nil vorbereitet; die
Erſtaufführung dürfte bereits in erwa 8 Tagen erfolgen.

Das Auſtreten Prof. Joſef Pembaurs ung ſeiner Gattin
an dem Brahms-Schubert- Abend des Nationalen

rauendienſtes iſt ein muſikaliſches Ereignis, Urteile aus Ber
in, Leipzig, München bezeichnen Joſef Pembaur als einen der

n e e J wieerliner „Tag“ ſagt, einen Gefühlsdrang, o gleichen be
ſitzt und eine Glut, die jede Phraſe durchwärmt und belebt. Das
Zuſammenſpiel mit ſeiner Gattin wirt eine Unterredung zweier
gleichgeſtimmter Seelen genannt. Das kunſtverſtändige Publi-
kum Halles wird hoffentlich durch zahlreichen Beſuch das Auf
treten des gefeierten Künſterpaares in unſerer Stadt zu wür
digen wiſſen. Näheres im heutigen Angeigenteil.

Poſt und Eiſenbahn
Der Eiſenbahnverkehr im Kriege

Hauptausſchuſſe des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
machte, wie erſt jetzt näher bekannt wird, der Eiſenbahn
miniſter bemerkenswerte Angaben über den Perſonen und
Güterverkehr im Kriege. Danach iſt der Perſonenver-
kehr außerordentlich ungleichmäßig. Legt man die Ein
nahmen des letzten Friedensjahres 1913 zu Grunde, ſo
ſchwanken ſie aus dem Perſonenverkehr zwiſchen 69 und
97 v. H. Die erſte Ziffer wurde im Juli 1915, die andere
im Januar 1916 erreicht. Auch der Güterverkehr ge-
ſtaltete ſich ungleichmäßig. Verglichen wieder mit dem
Friedensjahr 1913, waren die Prozentſätze ſehr verſchieden,
Das beruht auf den ungeheuren Verſchiebungen im Trans-
port. Der Güterverkehr ſchwonkte gegenüber dem Jahre
1913 zwiſchen 89 und 110 v. H. Der Februar 1916 hat ſich
günſtig entvickelt. Jm Güterverkehr wurden im Jahre
1914 etwa 21,9 v. H. Tonnen weniger befördert als im
Jahre 1913. Waren es damals 409 Millionen Tonnen, ſo
im erſten Kriegsjahr nur 320 Millionen Tonnen. Die
Mindereinnahme betrug aber nur 97 v. H. Das erklärt
ſich aus einer Verſchiebung des Wertverhältniſſes der be-
förderten Güter. Der Maſſenverkehr hat nachgelaſſen. Jm
Jahre 1913 betrug die Durchſchnittseinnahme für die
Tonne 4,06 Mk., im Jahre 1914 ſtieg ſie auf 4,44 Mk.

Kongreſſe und Ausſtellungen
Kriegsblindenfürſorge

Im brandenburgiſchen Landeshauſe in Berlin wurde die von
den deütſchen Blinden anſtalten einberuſene Kriegsta-
gung zur Erörterung der Kriegsblindenfürſorge abgehalten.
Schulrat Matthies, Direktor der kgl. Blindenanſtalt in Ber-
linSteglitz, betonhe die Notwendigkeit eines Zuſamnmenarbeitens
der Kriegsblindenanſtalten und warnte vor Zerſplitterung der auf
dieſem Gebiete arbeitenden Organe. Hierauf berichtete Geh. Me
dizinalrat Prof. Uhthoff, Breslau, von „Augenärzk
lichen Erfahrungen und Betrachtungen füber
Kriegsblinde“. Die Zahl ſämtlicher Kriegsblinden in die
ſem Krieg beträgt nach ſeiner Schätzung etwa 1500. Der Redner
weiſt auf die große Bedeutung eines frühzeitig einfetzenden Blin
denunterrichts für die Kriegsblinden hin, um dieſe in einer Aus
bildungszeit von 1 bis 2 Jahren für einen nützlichen Beruf vor
zubereiten. Wünſchenswert ſei die Ehe der Kriegsblinden. Eine
verſtändnisvolle, gütige Frau bilde eine wertvolle Stütze für den
Blinden. Lebhaften Beifall fand der Vorſchlag des Redners, daß
demjenigen Soldaten, der den Wunſch hat, das Gymnaſiunm, die
Univerſität zu beſuchen oder dergl., dieſer Wunſch erfüllt werden
ſollte. Generalarzt Dr. Schul tz en von der Medizinalabtei-
lung des Kriegsminiſteriums teilte mit, daß die Anzahl der bis
herigen Kriegsblinden nicht viel über tauſend beträgt, bis Ende
Februar waren in den Liſten etwa 900 nachgewieſen. Unter den
Blinden waren 15 aktive Offiziere, ein Sanitätsoffizier, 5 höhere
Beamte, 152 Angehörige der Landwirtſchaft, 482 aus Induſtrie
und Handwerk, 163 aus Handel und Verkehr, 32 aus freien Be
rufen. Grundſatz der Heeresverwaltung iſt es, daß jeder Erblin
dete in den Lazarekten frühgeitig dem Blindenunterricht zuge
führt und ihm eine möglichſt weitgehende Berufsasbildung er-
möglicht wird. Die bisherigen Blindenberufe ſollten erweitert und
zahlreiche neue geſchaffen werden. Exzellenz Frau v. Biſſing
bat, die Aerzte möchten ſich der Mitarbeit der Fran bedienen.
Prof. Blelſchow sky (Marburg) empfahl, wo Lehrkräfte beim
Blindenunterricht fehlen, vorgebildete Damen dazu beranzu
ziehen. Geh. Rat Sile x mahnte zur Vorſicht beim Eheſtiften
mit Blinden, da oft ungeeignete Mädchen viel dazu drängen, um
ſich eine Exiſtenz zu ſichern. Bei der Berufsberatung ſollten nur
gut ausgewählte Damen zugelaſſen werden, häufig wird durch
autmeinenden Rat vieles verdorben. Im weiteren Verlaufe der
Ausſprache teilte Schulrat Matthies mit, daß Frau Direktor
Minden LGGBerlin) 10 000 Mk. zur Gründung einer Blinden-
bibliothek geſtiftet hat. Zum zweiten Punkt der Tagesordnung:
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Stadttheater.

„Das Rheingold“ von Richard Wagner.
Erſt zum Ausgang des Spielabſchnitts hat ſich unſere

Theaterleitung zu einem Muſikdrama größeren Stils entſchloſſen.
Die Unſicherheit der durch den Krieg bedingten Verhältniſſe im
Mitgliederbeſtand berechtigte zu dieſem Zögern. Und im Großen
und Ganzen erwies die Sonntagsvorſtellung des „Rheingold“,
daß manche Nachſicht nötig iſt, um die erreichten Ergebniſſe zu
würdigen, daß am beſten die Erinnerung an frühere Zeiten vor
läufig ausgeſchaltet wird. Es hat offenbar Mühe gekoſtet, ehe
Kapellmeiſter Oskar Braun die verfügbaren Kräfte einiger-
maßen zur Einheitlichkeit der Auffaſſung und Darbietung er-
ziehen konnte. Am beſten gelang ihm das bei dem Orcheſter,
welches der Auführung als ſichere muſikaliſche Grundlage diente
und ſich im Ausdruck oft mit Glück ſchönen Schwunges befleißigte.
Vielleicht hätte in allen lyriſchen Abſchnitten mehr innere Ruhe
walten können und die laſtende Wucht des Rieſenmotivs nicht in
rhythmiſche Leichtigkeit umgewandelt werden dürfen. Auf der
Szene blieb Ungleichheit vorherrſchend. Einen Wotan mit ſo
trübſeligem, wehleidigem Ton, wie Fritz Kerzmann ihn ſchuf,
hat der Unterzeichnete noch nicht kennen gelernt. Feierliche
Würde, göttliche Erhabenheit, gebietende Wucht alles war nur
in Andeutungen vorhanden. Der Künſtler ſchien ſich ſelbſt in der
Rolle nicht recht wohl zu fühlen; mindeſtens ſang er unreiner als
ſonſt. Höher reckte ſich Marie Hösl, obwohl ihrer Fricka
ſtimmlicher Glanz nur genützt hätte. Ding Mahlendorff
ſtattete die Freig mit gewinnender Friſche aus, behandelte jedoch
den Text nicht deutlich genug. Die Rheintöchter waren Eliſabeth
Schwarz, Anng Enghardt, Signe Becker anvertraut;
drei Stimmen, die keine Verbindung miteinander eingingen,
weil die erſte zu gleichförmig ſtarr, die dritte zu gehaltlos an
Wohlklang ſchien. Befriedigend und vom Orcheſter trefflich
unterſtützt, erledigte Henriette Böhmer die ſchöne Szene
der Erda. Ueberraſchend gut in der Deklamation und Gliederung
geſtaltete Auguſt Roesler die Anſprache Faſolts. Leider
war damit ſeine Kraft erſchöpft. Für den liſtigen Loge wußte
Karl Sträh die nötige geiſtige Ueberlegenheit aufzuwenden.
Schade, daß er ſich nicht völlig vom Flackern der Stimme und der
ſtoßweiſen bu befreien konnte. Der Froh Michael

agent, ſo viel re au rde Emil Fiſcher genügte. Ausgegechret m Aus-
Mime Adalbert Liebans. Mit dem Alberich

war Karl Krnthofter eine Aufgabe zugefallen, auf die des

Künſtlers Laufbahn und Singweiſe nicht zugeſchnitten iſt. Trotz-
dem gelang manches beifallswürdig. Straffere Ausſprache, ſtren-
gere Zucht der Tonbildung würden Karl Kruthoffer vielleicht auch
hier zu einwandfreieren Leiſtungen führen.

Die Bühne bot im Weſentlichen die von früher her bekann-
ten Bilder, obſchon gelegentlich verbeſſert. Der Regenbogen,
deſſen richtig perſpektiviſche Wirkung bei dem heutigen Stande
unſerer Bühnentechnik wohl kaum möglich zu machen iſt, fehlte
ohne Schaden ganz. Störend geberdeten ſich dagegen wieder die
rauſchenden Dämpfe. Sind ſie nicht auch zu entbehren? Daß
die herrliche Walhallmuſik durch irgend einen aufdringlich laut
pfeifenden Ton von der Bühne her andauernd geſtört wurde,
ſchien eine jener Schickſalstücken zu ſein, gegen die der Menſch
vergeblich ankämpft. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Der literariſche Nachlaß Carmen Sylvas
Bukareſt, 26. März. Jn einem Brief an den Direktor

Tzigara der Hochſchulſtiftung des Königs Carol, datiert von
Curtea de Argeſch vom 22. Juli 1915, beſtimmt Königin
Gliſabeth, daß alle Manuſkripte, die nach ihrem Tode ge
funden werden, ihm zur freien Verfügung übergeben
werden. Aus einer mündlichen Mitteilung der Königin an den
Direktor wiſſe dieſer genau, wie er mit den Papieren umzugehen

habe. 0Eine Trübner- Ausſtellung in Wiesbaden
Man ſchreibt uns aus Wiesbaden: Der Naſſauiſche Kunſt-

verein eröffnete im Neuen Muſeum eine Trübner- Aus
ſtellung, die 32 Werke des Meiſters enthält, dieſe wurden von
ihm ſelbſt aus ſeinem Beſitze ausgewählt und zur Verfügung ge
ſtellt; es ſind alſo Werke, denen der Meiſter eine beſondere
Wertung angedeihen läßt. Trübners Entwicklung iſt hier ſcharf
gekennzeichnet, und die einzelnen Stadien ſind durch charakte-
riſtiſche Bilder vertreten. Die Ausſtellung umſpannt die Zeit
von 1874 bis 1915. Zwiſchen den Meiſterwerken „Chriſtus im
Grabe“, „Alte Frau“, „Mädchen mit weißen Strümpfen“ und
„Dogge“, die aus den 70er Jahren ſtammen, und dem „Schloßhof
BadenBaden“ aus dem Jahre 1915, der ein Höhepunkt im
Schaffen Trübners bedeutet, befinden ſich Landſchaften, Reiter
bildniſſe und weibliche Akte, denen ſich einige Studien anſchließen,
die kaum erkennen laſſen, daß ſie Arbeiten Trübners find. M.

Gründung eines deutſchen Lyzeums in P

e r r r. r.ergli ndenfür deutſche Mittelſchule vorhanden
r

iſt, in der der Unterricht zur Erhaltung deutſcher Eigenart in
ähnlicher Weiſe erteilt werden kann wie für die männliche Jugend
in dem Deutſchen Gymnaſium. Es iſt deshalb wiederholt die
Gründung deutſcher Lehranſtalten für Mädchen von allen deutſch
geſinnten Kreiſen nachdrücklich gefordert worden, denn eine
deutſche Erziehung kann den Töchtern deutſcher Eltern allein in
deutſchen Mädchenſchulen gegeben werden, in denen deutſche
Sprache und deutſches Weſen nicht nur geduldet, ſondern tat-
kräftig gefördert werden. Jn Anerkennung dieſer Notwendigkeit
hat das Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſidium in Lodz die Geneh
migung erteilt, eine höhere Lehranſtalt zur Erziehung der deut
ſchen weiblichen Jugend ins Leben zu rufen. Der mit der Be
gründung betraute Direktor von Eltz wendet ſich in einem Auf-
ruf an die deutſchen Eltern, die ein Herz für die Erziehung der
weiblichen Jugend haben, und regt an, einen Deutſchen Lyzeal
verein“ zu bilden, deſſen Aufgabe es ſein ſoll, die Begründung
der Anſtalt zu fördern. Sie iſt gedacht als ſiebenklaſſige höhere
Mädchenſchule mit drei Vorſchulklaſſen als Unterbau und einem
vierklaſſigen Oberlyzeum als Oberbau.

Aus der Gelehrtenwelt
Ein Achtzigjähriger. Der hervorragende Phoſiker und

Profeſſor an der Leipziger Univerſität Artur von Oettingen
begeht am 28. März ſeinen 80. Geburtstag. Oedtingen wurde
1836 in Dorpat geboren. Hier begann er auch ſeine Studien, die
er in Paris und Berlin fortſetzte, um ſich 1868 als Dogent für
Phyſik an der Univerſität Dorpat niederzulaſſen, wo er 1866 zum
außerordentlichen und 1867 zum orden.lichen Profeſſor ernannt
wurde und ſpäter auch den Titel als Wirklicher Staatsrat er
hielt. Infolge der ſeit 1889 immer gewaltſamer durchgeführten
Ruſſifizierung der Oſtſeeprovinzen und des 18092 ausgeſprochenen
Verlangens der Regierung, daß ſich auch die Unibverſitätsprofeſſo
ren bei ihren Vorträgen nur der ruſſiſchen Sprache bedienen ſoll
ten, wurde Oettingen, der ſeine treudeutſche Geſinnung nie ver
leugnete, in den Ruheſtand verſetzt, ſiedelte 1893 nach Leipzig
über und wurde im folgenden Jahre zum ordentlichen Honorar
profeſſor daſelbſt ernannt. Als Mitglied der königl. Sächſiſchen

»ſellſchaft der Wiſſenſchaften hat er jüngſt in dieſer einen ein
drucksvollen Vortrag über „die Grundlage der Muſikwiſſenſchaft-
gehalten, die ihm außer der Meteorologie von jener beſonders am

erzen lag.
r J Dr. Hermann Leuchs, Privatdozent füe ehe1916 ab zum Abteilungsvorſteher am chemiſchen der Uni

verſität Berlin n Ausſicht genommen.
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Speolse- und Kaffee n Louis Böker, ne 5r.7
„Ausbildung und Berufstätigkeit der Kriegs
blinden“ ſprachen Direktor Merle von der Blindenagſtalt
Hamburg und Direktor Scha:dler von der Königl. Landesblin-
denanſtalt München. Landesſhndikus Gerhardt (GBerlin)
ſprach üver „Die rechtliche Lage der Kriegsblinden“.

Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände
Am 25. März tagte in Berlin unter dem Vorſitz von Fabrik

beſiter E. Garvens Hannover die ordentliche Mitgliederverſamm
lung der Vereinigung der Deutlſchen Arbeitgeberverbände, die ſich
nach dem Geſchäftsbericht von Syndikus Dr. Tänzler insbeſondere
mit der Frage der Arbeitsvermittlung während desKrieges, ſowie der Arbeitsbeſchaffungz r die aus dem
Felde heimkehrenden Kriegsteilnehmer beſchäftigte. Jn derZrage der Fürſorge für die Kriegsbeſchädigten erklärte
die Mitgliederverſammlung erneut die Bereitwilligkeit der Jn
duſtrie zur Aufnahme der kriegsbeſchädigten Arbeiter und zur
Mitarbeit an allen dieſer Fürſorge dienenden gemeinnützigen Be
ſtrebungen. Jn der Vereinigung ſind zur Zeit 1106 Arbeitgeber-
verbände mit mehr als 2 Millionen beſchäftigten Arbeitern zu
ſammengeſchloſſen.

CLandwirtſchaftliches
Erleichterungen für Brennereien

im Betriebsjahr 1916/17, bei Verarbeitung von Rüben und
Rübenſäften ſowie Topinamburs. Vom 23. März 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über
die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maß
nahmen uſw. vom 4. Auguſt 1914 folgende Verordnung er
laſſen:

Für landwirtſchaftliche Brennereien und für ſolche gewerb-
liche Brennereien, die im letzten Jahre ihres Betriebs bor dem
1. Oktober 1914 mehlige Stoffe verarbeitet haben, 'ann das zu
ſtändige Hauptamt für das Betriebsjahr 1970,17 die Verarbeitung
von Rüben und Rübenſäften mit Ausnahme von Abläufen von
der Zackergew'nnuns (Melofſe ſowie von Toöina:nburs mit
der Folge geſtatten, daß hierdurch weder die Brennereitlaſſe geän
dert noch die Abgabenbelaſtung erhöht wird und daß andere Nach
teile für das Betriebsjahr 1916/17 und für ſpäter nicht entſtehen.
Die Genehmigung iſt in der Regel zu verſagen, wenn die zu
Brennereizwecken beſtimmten Zuckerrüben in land wirtſchaftlichen
Betrieben angebaut ſind. die in einem der Jahre 1912, 1913, 1914
Zuckerrüben an Zuckerfabriken geliefert haben, oder wenn anzu
nehmen iſt, daß die Verwertung der Zuckerrüben in Zuckerfabri
ken wirtſchaftlich möglich iſt. Soweit die Genehmigung erteilt
iſt, ſind die Zuckerrüben von der Verpflichtung zur käuflichen
Ueberlaſſung an die Bezugsvereinigung der deutſchen Landwirke

4 der Verordnung über zuckerhaltige Futtermittel vom 25. Sep
tember 191, Reichs-Geſetzbl. S. 614) auch dann ausgenommen,
wenn ſie nicht in dem Wirtſchaftsbetrieb auf Branntwein verar
beitet werden, in dem ſie gewonnen ſind.

Sportnachrichten
Eröffnungſportfeſt im deutſchen Stadion

Erww 10 000 Zuſchauer hatten ſich am Sonntag zu dem vom
Deutſchen Reichsausſchuß für olympiſche Spiele
zugunſten der Nationalſtiftung veranſtalteten Eröffnungsſportfeft
im Deutſchen Stadion eingefunden. Es befand ſich viel Militär
darunter. Die öſterreichiſch- ungariſche Militärkommiſſion war
vollzählig unter Führung von Feldmarſchallleutnant v. Bocken
heim erſchienen

Fußballſport
Fußballſport: Halle Sportfreunde--V. f. B. Merſeburg

4 8, Preußen Hohenzollern 1: Magdeburg: Spiel-
vereinigung Weitſtoß 8: 0, Komet-- Preußen 1 1.

Börſen- und Handelsteil
wochenüberſicht der Reichsbank.

Aktiva, 19 et

t. Metallbeſtand (Beſtand an kursfähig.
deutſchen Gelde und an Gold in
Barren oder ausländ. Münzen) 2502 346 000 2 506 24 000

23. März
A.

davon Gold 2 458 483 000 2 459 582 000
2. Beſtand an Reichs und Darlehns
kaſſen ſcheinen. 385 0(08 000 772 795 000

3. Noten anderer Banken 11 632 000 13 760 000
4. Beſiand an Wechſeln, Schecks und

diskontierten Schatzanweiſungen 5688 466 000 5 897 875 000
5. Lombandforderungen 14 183 000 11 231 000
6. Effekten 31 282 000 41 956 0007. Sonſtige Aktive v 2 es 106 000 375 438 000

aſſiva.
8. Grundkapital 1580 000 000 180 000 00
o. Reſervefonds 806550 000 80510 0010. Betrag der umlaufende Noten 6468 304 000 6 373 713 000

11., Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 2 100 216 000 2 703 429 000

12. Sonſtige Paſſiven. 268620950 000 28! 546 0000
Die Golddeckung des Notenumlaufes beträgt 88,6 Proz.

88 Proz. und die Deckueig der ſämtlichen täglich fälligen Verhdchteiten durch Gold 27,1 Proz. gegen 28,7 Proz. Letzterer

Rückgang infolge der ſtärberen Zunahme der fremden Gelder.

Dividendenausſichten
Bei der Chemiſchen Fabrik in Villwerder, vorm. Hell und

Sthamer, Akt.Geſ. in Hamburg wird die Dividende für 1915 von
0 Prozent (im Vorj. auf 9 Prozent) ermäßigt.

Die Aktiengeſellſchaft für Verkehrsweſen verteilt wiederum
W Prozent Dividende.

Die Aktien Geſellſchaft Bad Salzſchlirf zu Salzſchlirf (Kreis
Fulba) beſchloß keine Dividende (im Vorj. 5 Prog.) zu verteilen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Poſener Straßenbahn 93

Progent Dividende; Mitteldeutſche Creditbank 5
Prozent Dividende; Bank für Handel und Gewerbe,
Bremen 536 Prozent Dividende; Allgäuer Baumwollſpinne-rei und Webere Blaichach 8 Prozent Dividende Porzellanfabrik

Tirſchenreuth A.G. 10 Prozent Dividende; Ver. Bug
ſier- und Frachtſchiffahrt-Geſ., Hamburg 10 Proz. Dividende.

Die wirtſchaftliche Lage der Provinz Schleſien
Ueber die Geſtaltung der J Verhältniſſe der

Provi leſien äußert ſich der eſiſche Bankverein in ſeinem
Jahresbericht für 1915, wie folgt: unſerer Provinz hatte na
mentlich di Kohleninduſtrie weniger als befürchtet unter
dem Kriege zu leiden das oberſchleſiſche Revier befand ſich dabei
in günſtigerer Lage als das niederſchlieſiſche die Metall Müh-
len, Textil- und Zuckerinduſtrie brachte gute Gewinne, und auch.
die Landwirtſchaft könne trotz einer zum Teil wenig be

jedigenden Ernte mit ihren Ergebniſſen im allgemeinen zufriedenn wenn ſie nich unter ganz beſonders ſchwierigen

Betriebsverhältniſſen zu leiden hätte. Ungünſtig lag
u. a. der Grundſtücks und Hypolhekenmarkt, ſowie die Baukätig
keit und die ihr dienende Jnduſtrie. Unter Berückſichtigung des
durch den Krieg geſchaffenen Ausnahmezuſtandes darf der Ver
lauf des Geſchäftsjahres 1915 für das Bankgewerbe als ein ver
hältnismäßig günſtiger bezeichnet werden.

Die deutſchen Sparkaſſen im Februar. Wie das Amtsblatt
des deutſchen Sparkaſſenverbandes, die „Sparkaſſe“ berichtet, war
der Zufluß zu den Sparkaſſen auch im Februar ein g'e wal-
m Die Kapitalvermehrung betrug 240 Mill,

ar

Marktberichte
Original-Sämereien- Bericht

der Firma A. Metz Co. Nachfolger, Berkin W. v7,
Bülowſtraße 56., vom J. März 1916. Die milde Witterunhielt das Geſchäft flott im Gange. Gefragt waren alle Artitel
ohne Ausnahme, Preiserhöhungen hatten keine einſchränkende
Wirkung auf den Verbrauch. Von Rotklee blieb die Zufuhr
nur ſchwach, ebenſo von Schwedenklee. Gräſer wurden in
großen Mengen beſtellt; auch hier machen ſich Lücken bemerkbar,
die nicht ausgefüllt werden können. Einzelne Gräſer, wie Poa
pratenfis, wurden zanz bedeutend teurer und ſind kaum noch
zu erhalten. Wieſenſchwingel und Pog compreſſa
fanden mehr Beachtung.

Runkelrüben, Kohlrüben und Möhren finden gu-
ten Abſatz, ſo daß für Neubeſchaffungen infolge der knapp gewor-
denen Vorräte und der Unmöghlichkeit einer Ergänzung aus dem
Auslande höhere Preiſe bewilligt werden müſſen.

Nach Getreide hielt trotz der vorgerückten Jahreszeit die
außerordentlich ſtarke Nachfrage an; Sommerroggen macht
8 reits knapp. Wir notieren heute fürd gavantiert ſeidefreie

en:
Rotklee, inländiſch, 206—-216, Weißklee 106--135, Schweden

klee 155—-170, Gelbklee 75——-86, Lugzerne, ruſſiſche 115--123, Ge
hörnter Schotenklee 144, Sumpfſchotenklee 180, Wundklee 145
bis 159, Jnkarnatlkee 96-—-106, Eſparſette, zweiſchürig, 49, Wie
ſenfuchsſchwangz 180, Frangz. Raigras 66—-74, Weiche Treſpe 45
bis 50, Kammaras 140--165, Knaulgras 59—-72, Schafſchwingel
32--88, Wieſenſchwingel 76——86, Honiggras 45——55, Honiggras,
enthüllſt, 70, engliſches Raigras 69—82, ital. Raigras 76——82
Rohrglanzgras 175, Roter Schwingel 80-—90, Timothe 70--76,
Wieſenriſpengras, compreſſa, 104--108, Wieſenriſpengras, echt,
155--165, Gemeines Riſpengras 116--125, Fioringras 149--165,
Goldhafer 260, Tiergartenmiſchung 59--70. Alles für 50 Kilo
gramm ab unſerem Lager Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.

Berlin, 25. März. Städtiſcher Schlachtvieh-
markt. (Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Ver
kaufe: 1186 Rinder, 1016 Kälber, 1668 Schafe, 539 Schweine.

Kälber: a) Dopellender feinſte Maſt: Lebendgewicht
Schlachtgewicht b) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) Lebendgewicht
140 160 Mark, Schlachtgewicht 223——267 Mark, c) mittlere Maſt
und beſte Saugkälber: Lebendgewicht 140--160 Mark, Schlacht
gewicht 223--267 Mark, d) geringe Maſt- und gute Saugkälber:
Lebendgewicht 110-135 Mark, Schlachtgewicht 200--225 Mark,
e) geringe Saugkälber Lebendgewicht 110--135 Mark, Schlacht
gewicht 200--225 Mark.

Schafe: Stallmaſtſchafe: a) Maſtlämmer und füngere
Maſthammel: Lebendgewicht 135--136 Mark, Schlachtgewicht 270
bis 272 Mark, b) ältere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und
gut genährte junge Schafe Lebendgewicht 110--125 Mk., Schlacht
gewicht 220--250 Mark, e) mäßig genährte Hammel und Schafe
(Merzſchafe): Lebendgewicht 110--120 Mark, Schlachtgewicht 203
bis 250 Mark, Weidemaſtſchafe: a) Maſtlämmer Lebendgewicht

Schlachtgewicht b) geringere Lämmer und Schafe Lebend
gewicht Schlachtgewicht

Tendenz des Viehmarktes: Rindergeſchäft ſehr lebhaft,
maßgebende Preiſe ließen ſich wegen ungenügender Vorlage von
Schlußſcheinen nicht feſtſtellen. Kälberhandel ſehr lebhaft. Bei
haſt Aen anfangs lebhaft, ſpäter ruhig. Schweinemarkt ſehr
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Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Der König von Württemberg an ein tapferes Regiment
Stuttgart, 27. März. Der Kommandeur eines würt-

tembergiſchen Jnfanterie-Regiwents Oberſtleutnant Nick
erhielt vom König von Württemberg folgendes
Telegramm: „Hocherfreut durch die glänzenden
Waffentaten ſpreche ich dem tapferen Regiment
wärmſten Glückwunſch, Dank und Anerkennung
aus. gez. Wilhelm.

v. Biſſing und Mercier
Lugano, 27. März. Der Vatikan-Korreſpondent des

„Corriere della Sera“ will angeblich aus vorzüglicher bel-
giſcher Quelle erfahren haben, der neue Mercier-
Fall ſei ſchon älteren Urſprung s. General
gouverneur von Biſfing habe vor mehreren Monaten
beim Papſte über Mereier Klage geführt und
erſt neuerdings, nachdem der Vatikan dieſe Klage nicht
beachtet habe, ſei ein Warnungsbrief an
Mercier geſandt worden. Vatikaniſche Kreiſe ſeien über-
zeugt, daß der Zwiſchenfall vorläufig erledigt ſei, indem
von Biſſing ſeiner Warnung keine Taten folgen ließ.

Cadornas Abreiſe von London

London, 27. März. General Cadorna verließ am
Sonnabend unter Sympathiebezeugungen der Menge Lon
don. Der General drückte ſeine Befriedigung über den ſehr
herzlichen Empfang, der ihm zuteil wurde, und über die
Tätigkeit aller zur Kriegführung gehörenden Departements
aus.

Briand und Salandra
Paris, 27. März. („Agence Havas“.) Der Präſident

der Republik gab Sonntag abend ein Eſſen zu Ehren der
Mitglieder der italieniſchen Regierung, welche der Kon
ferenz der Alliierten beiwohnen werden. Briand vnd
Salandra brochten Trinkſprüche aus, in denen die voll
kommenſte Einheitlichkeit in Anſchauungen und Unterneh
mungen Jtaliens und ſeiner Alliierten zum Ausdruck ge
bracht wurde.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 27. März. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach-mittag: Weſtlich der Mag s war während der Nacht die Beſchie-

pung Sehr heftig in den Abſchnitten von Malancourt, Esnes und
r Höhe 304 ohne Oeſtlich der Maas war die

Nacht verhältnismäßig ruhig; einige Artillerietätigkeit in der

anihan Paul Sehausoſi (30., alle a 3., Hlerielt, Deſfmzen, Mein m

Woevre. Jm Prieſterwalde wurden zwei Handſtvedes Feindes gegen die Gräben bei Croix des Farmes ar 87

wehrfeuer abgeſchlagen. Der Feind mußte ſich zurückziehen und
ließ einige Tote auf dem Gelände zurück. Jn den Vogeſen
beſchoſſen wir Verproviantierungskolonnen bei Wattweiler. Auf
der übrigen Front keine wichtigen Ereigniſſe. In der Nacht
zum 26. März warfen zwei unſerer Flieger 16 ſchwerkalibrige
ſag nie auf die feindlichen Biwaks von Nantillois und Mont-

ucon.
Der Abendbericht lautet: Jn den Argonnen verſtärktesrn auf Verkehrsknotenpunkte. Hinter er r

iben wir Zufuhren nördlich von Apremont beſchoſſen. Beider
ſeits der Maas heftige Geſchützkämpfe. Zwiſchen Dorf und
Wald von Malancourt und vor unſeren Stellungen zweiter Linie
keine Jnfanterietätigkeit. Oeſtlich der Maas und im Woevre zeit
weiſe unterbrochene Artillerietätigkeit. Unſere Artillerie zeigte
ſich ſehr tätig auf der ganzen Front, beſonders in der Gegend
von Grimaucourt, wo ein Schuß aus einer unſerer Batterien
mehrere Exploſionen hervorrief, und in der Gegend von Harville,
wo wir eine wichtige Zufuhr geren haben. Weſtlich von
Pont-à-Mouſſon hat ein uß aus einem unſerer
Grabengeſchütze, der gegen die Deckungen der Deutſchen gerichtet
war, ein Lager von Granaten zur Exploſion gebracht. Die
Bahnhöfe von Vigneulles und Hattonchatel ſind von
uerſeren weittragenden Geſchützen beſchoſſen worden. Jn den
Vogeſen war unſere Artillerie gegen die deutſchen Werke
im Fecht-Tal tätig. Heute Morgen hat einer unſerer Piloten
ein deutſches Flugzeug abgeſchoſſen, das dicht vor unſeren Linien
in der Gegend von Douaumont abfiel.

Belgiſcher Bericht Beiderſeitige Artillerietätigkeit an
der Yſerfront
Ein franzöſiſches Transportſchiff bei Saloniki auf eine

Mine geſtoßen
Sofig, 27. März. Ein Telegramm des „Utro“ meldet

aus Athen: Ein franzöſiſches Transportſchiff,
das mit Militär von Saloniki abfuhr, ſtieß auf eine
Mine und ſank. Von der Beſatzung ſind 73 Mann
gerettet. Ein Minenſucher wurde ausgeſandt, um
ſchwimmende Minen aufzufiſchen.

Abtransport franzöſiſcher Truppen aus Saloniki
Sofia, 27. März. Kammervpräſident Dr. Watſcheff er

klärte: Nach eingetroffenen Nochrichten aus Griechen-
land wurde ein Teil der franzöfiſchen Trup-
pen in Saloniki zur Weſtfront abtrans-
portiert. Die dortige Lage läßt erhoffen, daß Frank
reich gezwungen ſein wird, fämtliche Truppen von
Saloniki abzutransportieren. England allein würde zur
Verteidigung Salonikis nicht fähig ſein. Deshalb iſt an
zunehmen, daß auch die engliſchen Truppen zu
rückberufen werden. An der Oſtfront wird es den
Ruſſen nicht gelingen, Erfolge zu erzielen. Nach den
entſcheidenden Frühfahrskämpfen ſcheint das Ende des
Krieges heranzunahmen. Die allgemeine Lage hängt von
den Operationen an der Weſtfront ab. Wenn
Frankreich geſchlagen wird, dann verflackert auch
die letzte Ententehoffnung, die den Friedens-
ſchluß verhindert, Dieſe Nochricht, die vom Abtransport
franzöſiſcher Truppen aus Saloniki ſpricht und Friedens
hoffnungen zum Ausdruck bringt, kann nur ſehr ſkep
t i ſch aufgenommen werden.
Rückkehr internierter Perſonen aus Marokko und Algier

Genf, 27. März. Vorgeſtern abend kamen auf dem
hieſigen Bahnhof 36 teils in Marokko, teils in Algier inter

niert geweſene Zivilperſonen (28 Deutſche und
8 Oeſterreicher) an. Sie reiſten geſtern weiter.
Die Vertreter Großbritanniens auf der Handelskonferenz

Amſterdam, 27. März. Wie ein hieſiges Blatt berichtet,
werden nach engliſchen Zeitungsmeldungen Bonnar
Law und Runciman Großbritannien auf der
Handoelskonferenz vertreten.

Nickelausfuhrverbot

Ottawa, 25. März. Eine königliche Verord-
nung verbietet die Ausfuhr von Nickel außer nach
britiſchen Ländern

China
Amſterdam, 27. März. Einem hieſigen Blatt zufolge

meldet die „Times“ aus Schanghai, man glaube in
hohen chineſiſchen Kreiſen, daß Juanſchikais Ver-
zicht auf den Kaifertitel die Führer der Revo-
lutionäre verſöhnen wird.

Wetterbericht
Wyttervorberigge des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am Montag den 27. März Wechſelnde Bewölkung, Nieder-ſchläge in Sehauern, geringe Wärmeänderung.

Halleſche c Feitung

außer in der Geſchäſtsſtelle
in folgenden Zigarzengeſchäften käuflich

zu erhalten:
Barthel Naeter, Markt 22.
Kuguft Brauns, Liebenauerſtr. l.
Osw. Pretzſch, Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mählweg 22, Eing. Bernburgerſtr.
Hermann Weiſe, Delizzſcherſtr. 95.
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Rechnungsergebniſſe
der 6tädteFeuerſozietät der Provinz Sachſen

für das Jahr 1915.

I. Einnahmen. Glla1. Verſi heiträge der Mitglieder für 1915
JImmobi

uerve
1573 447,50 Mk.

obiliar
uerverrung 970 145,58 Mk. 2143593.17 Mk.

Einbruchdiebſtahl Ver2 l 7 887.46aſſerleitungsſchäden
Verſicherung 2014,44 2 153 495,07 Mk.

2. er beiträ der Mitglieder, füre e e 72806 463. e Vei Rückverſicherern erſtattete Schaden-

vergütungen n. 647 624,76S c giagpernccerern erſtattete Ver 9 t
5. z See aus der Ancverni erung 1867,19

nene mee eie 84919on gens herbn asnehmern erſtattete Neben
uſw., brcumer 145 923,33 Mt. Re kcws-

ſtempelabgabe 147 476,235 rträgni es Anſtaltsvermögens 5563 643,46
onſtige Einnahmen 204,07Summe der Einnahmen: 3596910,84 Mk.

II. Ausgaben.
e aus iberen Jahren 929228 Mk.r für 191gblliavverſcherung 42 145,24 Mk.

Mobiliar
Feuer-verſicherung 27 05879 Mk. 632 204,03 Mk.

3 bruchdiebſtahl-Ve e
ſehnte wenſern h Se 4667 633810

inſen von Schadenvergütungen 1351,234. e der enee 13 102,63
rſicherungsbeiträge an die Rückverſicherer 1068916,74z. Erſtattung Schadenvergütungen an die

Rückper ſicherer. 6514,507. Rebentoſten für die Verſicherungen und Reichs

ſtempelabgaben 158 829,738 Erſtattete n Niedergeſchlagene Verſicherungs-

Bei träge e e 3 417,159. Uebertragun der vorausgezahlten Ver-
ſicherungs- Beiträge 72 806,4610. Gemeinnützige An ſwendinsen im Intereſſe der

euerverſicherung u um 43 099,12
11. Verwaltungskoſten; bgaben und Unter-ltungskoſten für die r taltsgrundſtücke
12. Sonſtige Ausga ben

Summe der Ausgaben:

451 244,14
54 063,80

2516 447,81 Mk.

Summe der Einnahmen 3596 910,84 Mk.Summe der Ausgaben 2516 447,81EinnahmeUeberſchaf 1 080

Dazu Gewinn aus Ferüukzernns
von Werxtpapieren. 48 287,50 Mk.Davon ab eigen von den
Anſtaltsgrundſtücken 4 819,70 Mk. 43 467,80

Vermögenszuwachs Ende 1915: 1123 930,83 Mk.

Vermögen am Schluſſe des Jahres 1915.
I. Gutbaben.

1. Barbeſtand, Bank- und Poſtſcheckkonto 123 828.03 Mk.
2. Noch zu erhebende Verſicherungsbeiträge 44 808,973. Vorausgezahlte Verſicherungsbeiträge 72806,46
t. Sonſtige rückſtändige Einnahmen (aus der Rück

verſicherung uſw. 6225,975. Wertpapiere (14 208800 Mk. Rennwert) zum
Kurswerte oder niedrigeren Einkaufspreiſen W

F Kommunal und Hypothekendarlehen 2363 912,77
7. Wert der Grundſtücke 477 150,72Summe des Guthabens 16212 296,08 Mk M

II. Schuld.
1. S vorausgezahlter Verſicherungs-
2. Noch ich a ene Schadenvergütungen aus

eren Zabren 33 097,993. Noch nicht er pene Schadenverzütungen aus
dem Jahre 19 915 7 e e 41 007,15 WSonſtige rückſtändige Ausgaben e5. Aufgenommene Darlehne 3298 100,Summe der Schuſd I 7 M.

Nach Abzug der Schuld vom Vutbaben ergibt ſich
ein Vermögen von

s u leeren laufendenerzu Ueberſchuß der laufenden
Ve erwaltun 1 080 463,03 Mk.

72806,46 Mk.

12 313 571,78 Mk.

11 189 640,95 Mk.

915 43 467,80 1 123930,85
Vermögen Ende TMſ5 wie oben T 515577.78 M.

Die Fgannt. Jenerverſtherungeſumme betrug Ende
2114 697 970 Mk.

und zwar: für Jmmobiliar 27 357 Mk.
obiliar 98 240Summe wie vorſtehend Du 970 r

Ferner beſtanden Ende 1915 bei

e e e

der Anſtalt Verſicherungen
gegen Einbruchdiebſtahl mit 12762 230 Mk.

Verſicherungen gegen Waſſer-
leitungsſchäden mit 11 290 560 24 052 790Fnsgeſamt 21 750760 M

Der Verſicherungszu gang belieſ ſich im Jahre 1915
bei der Jmmobiliar-Feuer-
vperſicherung 29576 300 Mk.Mobiliar-Feuerverſicherung 19 946 970 49 523 270 Mk.

Einbruchdiebſtahlverſicherung 4 629 410Waſſerleitungsſchädenverſicherung. 6 355 790
Zuſammen 600 58 770 M

Merſeburg, den 23. März 1916.

Der Generaldirektor
der Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen.

Schede.

Gras- Verpachtung.
ie Verpachtung der Tr ung an der Kreischauſſee vonKir x an (km 0 „4475 und von wir 4de (km 0,9) bis 3696) a z Freitag, den 31. März

t r r chen de zu ötere rde e et Seht tet e ne er ineten en ſofor 8Ternine eetann zu mache n Vghneen erfolgen. x
Halle a. S. den L Man i

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

für das Jahr 1915.

Einnahmen 53 Anusgaben. See 53In Abgang geſtellte und zurück anh Vergütungen für Brände miiglieder 855 9en itgiieder 2 ſchäden heuns da Drand- e
eitr er SozietätsmitglieVom uerverſicherungs- Verbande Koſten 57 Einslebüns der Sozietäts-

itteldeutſchland erſtattete beit h erVrant vergütungen 86 051 34 Beiträge g an dent na
Zahlungen anderer Feuerſozietäten r Verband in chlan 1 308 841 37auf Grund ſtiller per weruns 6 331 Vergütungen ſür Brante aus habe
Erſtattete en oſten 3 780 ren Jahren an den BerbaEinnahmen aus dem ermögen der zurückerſtattet 6595 34Sozietät 549 896 05 85 lungen an andereReſchoſtempelab abe. 152 202 10 ten auf Grund ſtiller
Kursgewinn an Wertpapieren 23 206 55 rung 20 28188Sonſtige Einnahmen 43 95 e che Koſten der Gebäudever 14 73
Einnahmen im gan e ch eUubhaben, r. i z Noſten ber Mobüliarer: 40 33
Mehreinnahme 77755077 aenagn zur Förderung der c

40
der upiverwaitung und

a ben ber 397 91n für Grun r4 etät 5 G 37Re Sſtempelabgabe 60Koſten für deren Einziehung 93
inſen für aufgenommene Gelder 85

Gutbaben
reſrhetrage aus dem Jahre

ſtig e a cntändige Einnahmen
SicherheitsfondsWert der So etstsgrendſtüige
Barbeſtand am Schluſſe des Jahres
1915 8 7 7 I7 7 Summe

ab Schuld e 7 e 9 obleibt Vermögen
Verſicherungsſumme am Schluſſe des

Summe.

onſtige Ausgaben
Ausgaben im ganzen

Vermögen der Sozietät am Schluſſe des Jahres 1915.
Schuld

Sgtgeſte eſtellte, aber noch nicht abge
hbobene Brandvergü genSonſtige Amnnige Au gaben

mD

4

R

J Je

Jahres 1915:
1704 193 160 Mk. einſchließlich 648 595 610 Mk. für l. r und W 960 510 Mk. für kurgzlaufende

r r Zugang im er 1915:Merſeburg, den 24. Märzder Generaldirektor der Land d Feuerſozletüt des Herzogtums sahen.

le r.
n

Nachdem unter den Kühen des Gutsbeſitzers Bethmann
in Löbnitz a. L. die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen
er über das genannte Gehöft die Gehöftſperre ver

Die nach der viehſeuchen polizeilichen Anordnung des
Herrn Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen
Beſtimmungen, welche im 19. Stück des Regierungsamts-
blattes von 1914 abgedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für
die Dauer des Krieges außer Kraft geſetzt ſind, genau zu
beachten.

Halle a. S., den 27. März 1913.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 7052. J. V.: Haase, Rechnungsrat. (2185
Ausloſung der 3* Halleſchen Stadt (Theater)

Anleihe von 1883.
Bei der am 23. ds. Mts. zum Zwecke der planmäßigen Tilgung

vorgenommenen Ausloſung oben bezeichneter Anleihe ſind folgende l
Nummern gezogen worden

Nr. 4, 22, 46, 95, 122, 142, 186, 199, 245, 261, 274, 298, 828, 407,413, 547, 572, 591, 595, 61i, 622, 631, 686, 644, 807, 811, 869.
Die Beträge diefer Schuldverſchreibungen können vom l. Oktober

ds. Js. ab gegen Rückgabe der Papiere bei unſerer Stadthauptkaſſe in
Empfang genommen werden.

[3179Mit dieſem Tage hört die Verzinſung auf.
Halle a. S., den 24. März 1916.

Der Magiſtrat

W Saathafer,
Nachban von Beſeler-Weende,

Futterrübenſamen,
erſter Nachbanu von roten Eckendorfer Riefenwalzen,

abzugeben SStädt. Landgut Gimritz, Halle a. S

Fusshodenöl-„Salicol“ u. Seifenersatz
einzigartig bewährt, eingeführt bei den Behörden und Großfirmen,

bringt erſtmalig
auf den Bedarfsmarkt

die

Salicol-Hauptgesehäftsstelle
Halle a. S., Magdeburger Str. 41.

Nebenverkaufsſtellen ſind ſind zu vergeben.

(leine Anzeigen
wie Stellen- Angebote und -Gesuche,
An- und Verkäufe usw. sind in der

Halleschen Zeitung
stets erfolgreieh.

Aufträge nimmt entgegen die Gesehäftzstelle ger
Uallezehen Ztitung, Halle (Saale) beipzigerstr. 61/63.

Le An e de
n aulen. e Bis zu Ende gehen

den Verwaltungsjahr an die
Landesheilanſtalt zu

Nietleben b. Halle a. S.
Forderungen haben oder noch bis

a ergeht mit Rückſicht
den bevorſtehenden Jahresab

ſchluß der Anſtaltskaſſe hie mit das
dringende Erſuchen, ihre bezüglichen

Rechnungen w. ſp ter
33 r e Apriler einzurei den 20. März 1916.
2175] Die Tirektion.

Günſtiger
Rittergutskauf.

Zwiſchen Glogan u. Sprottan,
z Minuten vom Bahnhof ge

en, ſind zwei neben einandergekerene Rittergüter, insgeſamt
Liwag über 1600 Morgen gro

d r ehe bewirtſa einer Fam it e
ſe preiswert abzueben. wer r und ſchöneWieſen und Koppeln, auch ein

Teil Verſroler ub u. Kiefern
wald. 567 Z loſſene Käufer
mit 250 nzahlung belieben eehegrt unter J. D. 188

an den rDresden. zu ſenden.
Bin Abdgeber von 20 Tons
Kakaoschalenmehl,

e mit S Sroleprew-
trat Riesa, olönie

un Wolſors, Hamburg.
Telefon Gr. 3, 2758 u. 2759.

II

Halleseher
Fruppentell
im Felde

r um erUeberla

nebſt ten ſeine Kantine
J t5

Himbeer- u. pikierte
Erdbeerpflan.empfiehlt Aug. Heise,
Gärtnerei 1, Tel. 1846.

wie Heuboden liefert,
Rühensamenstroh,
alle Sorten er

Fitaanm,. Sehi Bez. 3.ßernrm Salzmünde (1092

Tee u. Remontant-

Buſch Roſen
r rer oder nach z39

e welle franteTärste,Perſecgicenn Zeiurt.

Rechunngsergebniſſe der CandſenerSozietät des Herzogtuns Sachſen zuund Wreihölz Berlin.

d. Js. 9 Uhr kommen
hauſe in der Dölauer Heide

Schutzbezirk le Jagen 85.

(Totalität und e r
Los l. 40,40 fm Kiefern. Kiſtenholz

2,5 m lang 18/22 cmLos II. s2. l fm Kief. benholz
2,0 m lang 14/18 W Zopf,

Los ili. 9220 im Kief. G2,0 m lang on ch
Eichen, 44 4 ne mit 16 im,

20 rm Scheit, 57 rm l
85 rm Reis II.

Obſtbaum, 2 rm Knüppel.
h an 257 v 21,98 im,

utzſtangen rm Scheit,15 kg re ö rm Reis J.
Pappeln, 1 Stamm mit 2,17 fm.

e 752 7 g.704 Stck. II. KI., 048 Stck. III. e
47 rm Scheit, 2897 rm Kn

en, ab Stück t 78 Stück III. l.m Reis l.

irk Böll abenSchutzbez e pers
m r 51 Stämme mit 14 81 km,rm Knüppel, 4 rm Reis l.eigen 10 rm Reis 6 rm Reis N.

S enEichen, 29 n mit 18,66 m.

Eſchen uſw., 6 Stück mit 1,80 im.
Erlen, 2 Stück mit 0,85 m.

Aufmaßliſten mit L
See Schreibgebühren durch
aenht Teeförderei x

25. März 1916. z

Verheirateten oderrateten zuverläſſigen nnverbep

Hofaufſeher,
welcher auch Stellmacherarbeiten
übernimmt, bei hohem hn
f5ncht. u rege dinnen ſich mit 3 en GSchader e

omär e S Sl oder ter kanner ann zur Erlernung der

e
bei Familienanſchlchaft eingeſtellt weder

o A. d naundorf b. Dobitfſuchen für l net
miltärfreien W

Molkerei-Derwalter

anderweitig als Betriebsleiter
Stellung.
Molkerei -Genoſſenſchaft
Dannenberg a. Elbe, Kummert.

Landwirt,
48 Jahr, evang., mit guten gen

niſſen, in letzter en zog ber
18 Jahr, ſu zum 1.
event. ſpäter rur r r en Bewirticha
ung eines x eren Gutes c4 mehrerer Güter. Gefl. Offi e eheCandwirt,
A in jeder Hinſicht zuverläſ ern jede Arbeit ſucht
Stelle auf t zu großem Gut woHerr oder überhaupt jede männliche

Kraft fehlt, auch wo Kriegsge-
fangene arbeiten. Späterer
nicht ausgeſchloſſen. Gefl. A
u. O. S. 100. a. d. GeſchäftsJenaiſchen Zeitung, Jena i e

vermietungen

z Zimmer Wohnung, zie etea

platz, mit allen Ann tetwie Warmwaſſerve er entralhei ung hre et tig
Staubſauger, BadDoppelfenſter, elektr. Je ar
Gasherd, viel Nebengelaß uſw.
ſofort oder t e vermieten.

g,e Suahe i 61/62.

Mietgeſuche
Tr geſucht

h od. Wucherere) von anſtänd. t J zum
r

en unter andie Geſchäftsſtelle d. t 10

Geldverkehr

12000 MK. auf Aokor
an Rudalt

auszuleih. Näh. unter B. B. 8961
Mosse, Halle a, S
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